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Bersammlungsverbot bis 2. Januar vm - m- B» « « ,
Eine neue Verordnung des Reickspräsidenten

Die Geltungsdauer der Verordnung des Reichs¬

präsidenten jur Sicherung des inneren Ariedens
vom 2. Rovember d. 3. , die bis zum 13. Rovember

befristet war . ist durch eine Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom Donnerstag bis zum Ablauf
des 2. Januar t9ZZ verlängert worden .

Gleichzeitig ist auch die in der ergänzenden Ver -

ordnung vom Z. Rovember d. 3. enthaltene Er¬

mächtigung verlängert worden , wonach Ausnahmen
für Wahlversammlungen zugelassen werden , sosern
diese Wahlen bis zum 15. Januar 1933 einschließ¬
lich stattsinden .

*

Damit sind bis zum 2. Januar 1933 alle

öffentlichen politischen Bersamm -

lungen verboten . Als politisch gelten alle

Versammlungen , die zu politischen Zwecken oder

von politischen Vereinigungen veranstaltet werden .

Dieser sogenannte Vurgfrieden hatte für kurze

Zeit nach der Wahl eine gewisse Berechtigung .
Seine Ausdehnung über Monate aber kommt einer

völligen Aushebung der Versamm -

lungssreiheit für lange Frist gleich ! Dieses

langfristige Versammlungsverbot nimmt den großen

Parteien die Möglichkeit , vor weiteren Volkskreifen
alz vor ihren Mitgliedern ihre Stellung . zu den

politischen Ereignissen und den Aufgaben des

Parlaments klarzulegen . Es beraubt das Volk .
der Möglichkeit , feine Stimme in öffentlichen Ver -

fammlungen zu erheben .
In die Zeit dieses Versammlungsverbotes fällt

der Zusammentritt des Reichstags
und des Preußischen Landtags — aber das Volk

darf sich nicht versammeln ! Es wird ausgeschaltet ,
und seine fteie politische Betätigung wird aus die

Wgabe von Stimmzetteln bei den Wahlen be °

schränkt , die die „autoritäre Staatsführung " an¬

zuordnen für gut befindet !

Diese Maßnahme entspricht durchaus dem Geiste
der reaktionären Verfassungspläne zur Entrechtung
des Volkes , die von den Feudalreaktionären ver -

folgt werden . Sie zeigt zugleich die Furcht der

herrschenden vor der Stimme des Volkes !

Es wird konzentriert
kesprechimgen bei Hindenburg

Der Reichspräsident hat am Freitag die ange¬

kündigten Besprechungen zum Zwecke
der Reubildungder Reichsregierung

geführt , vormittags empfing er den Deutsch -
nationalen hugenberg . abends den Zen -
« rumssührer Raas und anschließend den Volks -

parteiter D i n g e l d e y. Alle Unterredungen
waren nur von kurzer Dauer . Am Sonnabend
werden h i l l e r und der bayerische Volks -

parteiler S ch ä s f e r von hindenburg empfangen .

*

hugenberg wandte sich in der Unterredung mit

dem Reichspräsidenten gegen jede Lösung der

Krise durch die Fraktionen des Reichstags . E r
will das Parlament nach wie vor

ausgeschaltet wissen . Der Zentrumsführer
Kaas erklärte die Bereitschaft seiner Partei zur

Unterstützung jeder Regierung , die im Parlament
eine Stütze findet , mit der Volksvertretung sachlich
arbeiten will und Experimente mit der Verfassung
ablehnt . Kaas gab dem Reichspräsidenten zu -

gleich Kenntnis von der schriftlichen Formulierung
des Zentrums , die am Mittwoch dem Reichs -

kanzler übermittelt wurde und aus der sich die

Auffassung des Zentrums im einzelnen ergibt . Der

Volksparteiler Dingeldey sprach sich für eine

„autoritäre Regierung " aus . Die Konkurrenz mit
der Hugenberg - Partei gebot ihm eine enge An -

lehnung an den Standpunkt der Deutschnationalen .

Schon der Verlauf , der am Freitag geführten
Besprechungen hat ergeben , daß eine Verstän -

digung unter den für die sogenannte „nationale

Konzentration " in Frage kommenden Parteien
kaum oder doch nur schwer möglich ist. Die

Deutschnationalen wollen das Gegenteil von dem

was das Zentrum wünscht , so daß die von dem

Reichspräsidenten empfohlenen Besprechungen
unter den Parteien von vornherein zur
Aussichrslosigkeit verurteilt sind .

Zentrum und NSDAP . , die ebenfalls für eine

Zusammenarbeit mit dem Parlament zu sein

scheinen , werden deshalb zunächst unter sich eine

Verständigung versuchen . Ein Termin für diese

Besprechungen ist bereits festgescizt . Sie sollen
bald nach dem Empfang Hitlers bei hindenburg

beginnen und sich auf die Regierungsbildung in>

Reich und in Preußen beziehen .

Falls diese Besprechungen zum Ziel führen .

sollen die Deutschnationalen , die Deutsche Volks -

parte ! und die übrigen , sich für ein « „ nationale

Konzentration " interessierenden Gruppen , vor die

Frage gestellt werden , ob sie mittun wollen oder

nicht . In bezug auf die Verhandlungen selbst

scheint man sowohl beim Zentrum als auch bei

den Nationalsozialisten ziemlich optimistisch zu
sein . Allerdings wünscht auch das Zentrum keine

vom Parlament abhängige Regierung , sondern
ein Kabinrtl , das nach außen als „Präsidial -

regierung " firmiert , aber zugleich ein « Rücken -

dcckung im Parlament hat und sich der parlamen -

tarischen Vertretung , ähnlich Brüning , stellt .

Parlament und Lustsahrtstandal
Große Anklagerede Renaudels

Eigener Beridit de » „ Vormärts "

Paris , 18. November .
In der K a m in e r begann am Freitagnach -

mittag eine Intcrpellationsdebattc über den
Skandal in der französischen Luft -
s ch i f f a h r t. Der erste Interpellant , der sozio -
listische Abgeordnete R e n a u d e l , deckte in einer

mehr als zweistündigen Rede , die oft von stür -
mischem Beifall der Regierungsmehrheit und

dem anwesenden Minister unterbrochen wurde .
die betrügerischen Machenschaften
der Aero Postale auf .

Renaudel wies darauf hin , daß bereits im

vorigen Jahr , als der Zusammenbruch der Aero

Postale erfolgte und der Staat zur Aufrecht -

erhaltung der Luftlinie nach Südamerika mit

einer hohen Subvention eingreifen mußte , dem

Leiter der Gesellschaft . Bouilloux - Lasont ,
und seinem Sohn Bilanzsälschungen nach -

gewiesen worden waren , die zur Einleitung eines

gerichtlichen Verfahrens führten . Dieses Ver -

fahren habe elf Monate geschlummert , und erst

der neue Skandal , der durch falsch - Beschuldi -

gungen Bouillour - Lasonts gegen den Direktor der

Handelsluftschiffahrt Chaumie . und den Direktor

der Flugzeug - Motorcnfabrik Gm - mc et Rh - me ,

Weiller , heraufbeschworen wurde » nd zu einer

zweiten Klage gegen den Leiter der Aero Postale

Anlaß gab . habe die Untersuchung wieder in

Gang gebracht .
Der Redner ging dann auf die bekannten

Einzelheiten des neuen Skandals ein und griff
dabei den früheren Mmisterprästdenten
T a r d i e u an . der Bouilloux - Lafont selbst ein

gefälschtes Dokument übergeben hat . Er bezeich -
nete es als einen Skandal , daß bereits im

November 1931 em Verfahren gegen Bouilloux -

Lafont eingeleitet , daß aber erst im Oktober 1932

Anklage gegen ihn erhoben worden sei, und daß
in der Zwischenzeit die Aero Postole weiter die

hohen Subventionen des Staates bezogen habe .
In mehreren mit großem Beifall aufgenommenen
Interventionen pflichtete Luftminkster P a i n -

l e o e dem Interpellanten bei und nahm den ihm

unterstellten Direktor der handelsluftschisfahrt

gegen die Beschuldigungen Bouilloux - Lafonts in

Schutz . Renaudel wandte sich sch ' leßlich an den

Justizminister und forderte ihn auf , dem Unter -

suchungsrichter klarzumachen , daß es feine Pflicht

sei, so schnell als möglich zu handeln und nicht zu

gleicher Zeit wie der Angeklagte Bouillour - Lasont
in Ferien zu gehen .

Renaudel kündigte zum Schluß an , daß die

sozialistische Fraktion als Abschluß der Debatte

eine Resolution vorschlagen werde , in der ver -

langt wird , daß den zuständigen Kommissionen
des Parlaments alle Dokumente über die Aero

Postale mitgeteilt werden , daß eine neue Direktion

an die Spitze dieses staatlich subventionierten Be -

triebe - gesetzt und schließlich ein Gesetzentwurf
über die Verstaatlichung aller Luft »

transportgesellschaften eingebracht wird .
Die Fortsetzung der Debatte wurde auf

Donnerstag vertagt

Das Blutbad von Genf
Noch ein Todesopfer

Genf , 18 . November .

Im Kantonalhospital in Genf ist das

13 . Opfer des Maschinengewehr feuers
vom 9. November feine » Verletzungen er -

lege « : ein Lehrer , der wie tehn andere

getötete Demonstranten mit der Temon -

stration gar nichts zu tun hatte , aber auf
dem Nachhausewege von den Kugeln ge -

troffen wurde .

Der Sekretär der Schweizerischen Sozialdemo -
krati «, Abg . G r a b e r, oerlangr in seiner Z - iwng
„ La Sentinelle " ( Der Wachtposten ) die Verhaftung
des Genfer Faschistenführers Oltra -
m a r e. Dieser hat sich in einein Intewiew im
„ Corriere della Sera " gerühmt , mit seiner
Drohung eines Staatsstreiches die

Regierung zur Verhaftung Nicoles gezwungen
zu haben . Im übrigen rückt Graber von dem

Vorgehen der Genfer Sozialisten ab, für die weder

wirtschaftlich noch politisch ein Boden vorhanden
seu Man Hab « nicht das Recht , ein « revolutionäre

chaltung einzunehmen , wenn andere Wege offen -
stünden , und wenn man nicht über das geringste
revölutionäre Instrument verfüge . Diese
Taktik verminder « nur die Wirksamkeit und den

Erfolg der konstruktiven Politik , van der

er für die Arbeiterklasse die Eroberung der Macht
und die Verwirklichung des Sozialisrnus erwartet .

Acht von den 22 verhafteten Soldaten sind
bereits verurteilt und nach dem Fort Savatan

transportiert worden .

kachejustir

Bern , 18. November .

Der Schweizer Bundesrat hat st r e n g « Maß -

regelung der Unruhestifter in Genf be-

schlössen . Die gerichtliche Verfolgung geschieht

nicht von den kantonalen Behörden , sondern von

der Eidgenossenschaft durch die Bundesan -

w a l t s ch o f t. Untersuchungsrichter ist Bundes - -

anwalt Dr . Galla nd . Angeklagt wird wegen

Aufruhr und anderer Verbrechen gegen die

verfassungsmäßige Ordnung und innere Sicherheit

des Staates , weiter wegen Eisenbahnge -

fährdung durch Aushalten der Straßenbahn -

wagen , gewaltsamer Angriffe gegen die Versamm -

lungssreiheit und Beschimpfung der Behörden .

Von Fritz Naphtali

Das Kabinett der Freiherren und Varvne

ist zurückgetreten . Ob damit das System der

„ autoritären " Baronsregierung schon sein
Ende gefunden hat , bleibt abzuwarten . Aber

gerade , wenn man sich darüber im klaren ist ,

daß es auf die A b k e h r v o m S y st e m und

nicht auf die Auswechslung einiger Personen
ankommt , besteht Anlaß , eine Bilanz der

wirtschaftspolitischen Leistungen der Papen -
Regierung zu ziehen . Diese Bilanz entspricht
insofern dem Bild zahlreicher Privatwirtschaft -
licher Bilanzen in dieser Krisenzeit , als sie
mit einem erheblichen P a f s i v f a l d o ab -

schließt .
Die Regierung Papen hat bei ihrem An -

tritt den Kampf gegen den Wohl -
f a h r t s st a a t proklamiert und man muß
anerkennen , daß sie mit dieser Parole durch
den Abbau der Arbeitslosenunterstützung und

durch die Kürzung der Renten der Kriegs -
und Arbeilsinvaliden Ernst gemacht hat .

Die Regierung Papen hat bei ihrem An -

tritt das Ende der Deflations -
Politik verkündet und sie hat es offenbar
mit dieser Parole für vereinbar gehalten ,
nicht mir die Einkommen der Unterstützungs -
empfänger herabzudrücken , sondern auch eine

Reihe von neuen staatlichen Maßnahmen zur
Fortführung des Lohndrucks zu
ergreifen , so daß das proklamierte Ende der

Deflationspolitik in einer oerschärften Ten ?

kung des Masseneinkommens zum Ausdruck

gekommen ist .
Die Regierung Papen hat bei Beginn ihrer

großen „kapitalistischen " Offensive den An -

s ch l u ß der deutschen Wirischastsbewegung
an die weltwirtschaftliche Er -

h o l u n g proklamiert und sie hat eine Politik
getrieben , die die Absperrung der

deutschen Ausfuhr von den Aus -
l a n ds m ä r k tc n auf vielen Gebieten ver -

schärft hat . Gerade in dem Augenblick , in

dem diese Bilanz zu ziehen ist , stellt ein für
die deutsche verarbeitende Industrie so wichti -
ger Zweig wie der Maschinenbau fest ,
daß auf Grund der derzeitigen
deutschen Handelspolitik die Be -

schäftigung für das Ausland im

Maschinenbau stärker sinkt als die

Inlandsbefchäftigungwächft . Aus

der Gegenläufigkeit von steigenden Anfragen
und sinkenden Bestellungen der Auslands -

kundschaft ergibt sich, daß die Ausnutzung der

günstigen Absatzmöglichkeiten für Deutschland ,
insbesondere durch die Kontingentierungs -
pläne verhindert wird . Das ist der Anschluß
an die Besserung der Weltmarktlage in der

Praxis !
In der Tat ist das Kapitel der Kon -

tingentierungspläne für die deutsche Lebens -

mitteleinfuhr die wirtschaftliche Meister -
leistung der Freiherrenregierung gewesen .
Hier hat man es fertig bekommen , um dem

Drängen agrarischer Interessentenkreise nach -
zugeben , eine handelspolitische Abspcrrungs -
Politik anzukündigen , die man zwar

gar nicht durchführen konnte , die deshalb auch

nicht einmal einem engen Interessentenkreise
Nutzen bringen konnte , die aber schon
allein durch ihre Ankündigung und die frucht -
lose europäische Rundreise der „ Tomaten -

kommission " für die deutschen Exportmöglich -
keiten und damit für die Beschaffung deutscher
Industriearbeit einen ganzen Haufen
von Porzellan zerschlagen hat .

Während man also die Belebung von in -

dustriellen Arbeitsmöglichkeiten durch
handelspolitischen Unfug verhinderte , suchte
man auf der anderen Seite durch die groß -
zügige Verausgabung der S t e u e r g u t -

s ch e i n e an die Unternehmer und durch die

Gewährung von Gttchelwvgsprävöen mit



Preußen protestiert im Reichsrat
LntscklleLunx de » Verfassungsausschusse » gegen das Reich angenommen

Der Reichsrat hielt am Freitagabend eine Voll -

sttzung ab , die vom geschäftsführenden Reichs -

innenminister , Freiherrn von Gayl , mit einem

Nachruf auf den Keheimrat Dr Quark , Mitglied
der bayerischen Gesandtschaft , eröffnet ,

Der preußische Ministerialdirektor Dr . Brecht
empfahl dann als Berichterstatter die Eni -

s ch l i e ß u n g zur Annahme , die der Verfassung »-
ausschuß in Verbindung mit den übrigen Aus -

fchüffen des Reichsrats am vorigen Sonnabend

nach eingehender Erörterung der verfaffungs -
politischen Lage gefaßt hatte .

Der geschäftsführende Reichsinnenminister , Frei -
Herr von Gayl , wiederholte die schon vor
den Ausschüssen abgegebene Erklärung der Reichs -
regierung daß diese bereit sei , dem in Teil 2

dieser Entschließung vorgebrachten Verlangen
stattzugeben , bei der großen Bedeutung der Reichs -
reform für das Schicksal von Volk und Reich bei
den weiteren Arbeiten in engstem Einvernehmen
mit den Ländern vorzugehen . Cr segte noch
hinzu , er sei auch gern bereit , mit den V e r »

tretern der preußischen Provinzen
in dieser Sache in Fühlung zu treten und zu
bleiben .

Für Preußen erklärte Ministerialdirektor
Dr . Brecht , Preußen stimme der Entschließung
auch im Plenum zu. Ferner verlas er folgende
Erklärung :

Auch die preußische Staatsregierung erwartet

an Stelle ungesunder und gewaltsamer Experi -
mente , wie sie zur Zeit mit Preußen angestellt
werden , eine o r g a n i s ch e e f o r m de » Ver -

hältmsses von Reich und Ländern aus dem

ordentlichen verfassungsmäßigen

Wege . Sie hat sich von 1928 bis 1930 an den

Vorarbeiten zu einer solchen Reform in der

Länderkonferenz und ihren Ausschüssen stark be -

teiligt und auch später Anregungen gegeben . Da

durch die unbegreifliche Unterlassung der gegen -

wärtigen Reichsregierung , trop des Vorstohes
vom 29. Juli 1932 , noch immer kein Entwurf den

Ländern vorliegt , so verlangt die preußische

Staatsregierung auch aus diesem Grunde d i e

sofortige Aufhebung aller Sonder -

maßnahmen in Preußen .

Sie hält es übrigens mit geordneten Zu -
ständen nicht für vereinbar , daß eine mit der

Beichsverfossung in vielen Punkten Im Wider -

spruch stehende Verordnung , wie die vom

20. Zuli 1932 , »roh der Entscheidung des

Staatsgerichtshofz noch immer unverändert im

Reichsgesstzblotl stehea bleibt .

Die heute ergangwe neue Verordnung wird

nach Ansicht der preußischen Staatsregierung
der Entscheidung des Staalsgerich ' shofes nicht

gerecht und schafft eine weitere Er -

schwervng der Lage .

im Reichstag , im Reichsrat oder sonst

gegenüber dem Reich ober gegenüber dem

Landtag , dem Staatsrat oder gegen -
über anderen Ländern zustehen soll .
Im übrigen haben Sie und die preußischen
Staatsminister von diesen Befugnissen bereits

Gebrauch gemacht . Hiernach bleibt kein
Raum für einen weiteren Akt des Reichs , durch
den die ' preußischen Staatsminister erst wieder in

ihre Aeinter förmlich eingesetzt werden könnten .

Um aber die entstandenen Schwierigkeiten und

Meinungsverschiedenheiten auszuräumen , habe ich
mich entschlossen , auf Grund des Art . 48

Abs . 2 der Reichsoerfassung die nötigen
Maßnahmen zu treffen , wie ich sie aus dem an -

. liegenden , an Sie , Herr Ministerpräsident , und

an den Reichskanzler als Reichskommissar für
das Land Preußen gerichteten Schreiben zu «nt -

nehmen bitte .

Ich bedauere , daß die bisherigen Verhandlungen

nicht zu einer Einigung geführt
haben . Es erscheint inir aber nicht möglich , die

Klärung der Verhältnisse weiter auszuschieben .
Das Interesse des Reiches und des Landes

Preußen verlangt vielmehr eine beschleunigte Be -

reinigung aller durch das Urteil des Staats -

gerichlshofs entstandenen Schwierigkeiten , um Rei -

bungen für die Zukunft auszuschließen und «in

vertägliches Zusammenarbeiten zum Wohle des

Landes und des Reiches zwischen den Kommissa -
ren des Reiches und den preußischen Staats -

ministern im Geiste des Urteils sicherzustellen . Dies

bezwecken meine Anordnungen .
Ich bin überzeugt , daß Sie , Herr Minister -

Präsident , und die Herren preußischen Staats -

minister wie auch die Kommissare des Reiches für
das Land Preußen alles daran setzen werden , um

dieses Ziel zu erreichen .

In ausgezeichneter Hochachtung

Ihr gez . von Hindenburg .

Landtagsdebatte über 20 . ZM
Für Donnerstag , den 24 . November , festgesetzt

Die Tagesordnung für die nächste S i h u n g
des Preußischen Landtag, , die aus

Donnerstag . 24. November , 15 Uhr . anberaumt

ist , ist jetzt endgültig festgesetzt worden . Sie ent -

hält als Hauptpunkt die Mitteilung des

preußischen Mini st erpräsidenten
über da » Urteil des Staatsgerichts -

Hofs , verbunden mit zahlreichen dazu einge -

gangenen Anträgen verschiedener Fraktionen , über

die eine gemeinsame Beratung stattfinden soll .

Diese Beratung wird den Anlaß bilden für eine

größere Ausspracht . Die hierfür den ein -

zelnen Fraktionen einzuräumende Redezeit soll in

einer vor der Vollsitzung stattfindenden Sitzung
des Aeltestenrats festgelegt werden .

DenKscbrih über den 20 . Juli

Der preußische Ministerpräsident Braun hat dem
Landtag eine Mitteilung über das Leipziger Urteil

nebst Entscheidungsgründen und im Zusammen -
hang damit »in « Denkschrift über die Bor -

gänge am 29 Juli 1932 und über die Verfaffungs -
streitigkeit des Freistaats Preußen gegen das
Deutsche Reich zugeleitet . Dies ist seit Monaten
die erste Vorlage , die dem Landtag von der ge»
schäftsführenden Regierung zugeht . Di « Denk »

schrift soll dem Landtag eine Uebersicht über die

tatsächlichen Vorgänge in zeitlicher Folge ver -

Mitteln . Sie schildert den Verlaus der rechtlichen

Auseinandersetzung und enthält Abschriften der

wichtigsten Urkunden .

Die preußisebe Regierung zur neuen

Notverordnung

Das preußische Kabinett Braun wird sich in

einer Kabinettssitzung am Sonnabend mit

der soeben verkündeten neuen Notverordnung über

die Auswirkungen des Leipziger Urteils be -

schäftigen . In Kreisen , die der Regierung Braun

nahestehen , wird erklärt , daß die neue Notver -

ordnung eine Verschärfung der Lage
bedeute . Es wird darauf hingewiesen , daß

noch am Donnerstag eine Unterredung zwischen
dem Reichskanzler v. Papen und dem Minister -

Präsidenten Braun über Verständigungsmöglich -
ketten stattfand , und es wird als unverständlich

bezeichnet , daß in dieser Unterredung der Reichs -

kanzler dem Ministerpräsidenten kein Wobt über

die neu « Verordnung gesagt habe , obwohl zu
jenem Zeitpunkt diese Verordnung offenbar

schon fertiggestellt gewesen sei.

weiteren Steuergutscheinen die große An -

kurbelungsaktion durchzuführen . Das

bisherige Ergebnis war kläglich . Auf Grund

einer Statistik , die durch die verschärfte Aus -

steuerung von Arbeitslosen aus dem Unter -

stützungssystem die Zahl der Arbeitslosen
herabdrückte , konnte man als bisheriges Ge -

samtergebnis die Verminderung um einige
Zehntausend Arbeitslose von dem Heere der

6 Millionen verkünden . Selbst wenn ein Teil

dieser Besserung nicht nur statistisch , sondern

echt ist , bedeutet das h e r z l i ch w e n i g. Es

ist auch ein schwacher Trost , wenn man den

günstigeren Verlauf der letzten Monate des

Jahres 1932 den gleichen Monaten des

Jahres 1931 gegenüberstellt , die Monate der

ausgesprochenen Krisenverschärfung nach dem

Bankenkrach im Juli 1931 gewesen sind .
Bedenkt man , daß die mühselig errechneten

Ankurbelungserfolge auf der anderen Seite

erkauft find durch eine gewaltige V o r b e -

lastung der öffentlichen Finan -
z e n durch die Steuergutscheine in den kom -

Menden Iahren , bedenkt man weiter , daß die

Papen - Regierung selbst mit einer sicherlich zu

bescheidenen Schätzung das Defizit des

Reichs für das laufende Haushaltsjahr kürz -
lich auf 809 Millionen veranschlagen mußte ,
so wird man nur feststellen können , daß die

Wirtschaftspolitik der Freiherrnregierung
genau so zu einem Fiasko geführt hat wie

ihre allgemeine „ autoritäre " Politik .
Fortschritte . Fortschritte von beachtlichem

Umfang hat die Papen - Regierung nur auf
einem wirtschaftspolitischen Gebiet erzielt ,
nämlich in der Erhöhung der Sub -

v e n t i o n e n , die einzelnen Interessenten -
gruppen aus dem großen Portemonnaie des

Reiches gezahlt worden sind . Es ist kaum

nötig , festzustellen , daß hier an der Spitze
entsprechend den junkerlichen Beziehungen
wiederum die Summen stehen , die der Er -

Haltung des Besitzes der Groß -
a g r a r i e r dienen .

Geschenke für die Unternehmer , Lohndruck
für die Arbeiter , Subventionen für die Groß -
interessenten , die am lautesten schreien , und

Rentenkürzungen für die Aermsten der

Armen , dazu eine Handelspolitik , die , von

nebelhaften Autarkievorstellungen beeinflußt ,
der Landwirtschaft nicht nützt , aber der Ex-
portindustrie die Märkte verdirbt ! So sieht
die Politik einer Regierung aus , die ihr
Mandat nicht vom Volte , sondern aus

„ höheren Sphären " empfängt . Nach diesem

Verlustabschldß kann die Sanierung nicht
durch die Auswechslung des einen oder ande -

rsn Klubmitgliedes erfolgen , sondern wirtsam
nur durch eine Generalabkehr von

dieser Wirtschaftspolitik der Junker und

Barone .

Hauptmann bei Studenten

Ansprache an die Jugend

In der Berliner Universität fand zu Ehren
Gerhart Hauptmanns unter dem Protektorat des
Rektors Prof . Dr . K o h l r a u s ch «ine Feswer -
onstaltung statt , der der Dichter persönlich bei -

wohnte . Der Rektor feierte in seiner Ansprache
Gerhart Hauptmann als den anerkannten Re -

Präsentanten des deutschen Geiste » und versicherte ,
daß sein Wert im Dienste der Wahrheit auch
eine unsterbliche Heimat an den Stätten der

Wissenschast gefunden habe .
Universitätsprofessor Dr . D e s s o i r hielt die

offizielle Festansprache , in der er das Lebenswerk

Gerhart Hauptmanns umriß . Er schloß mit den
Worten : „ Das geistige Deutschland bekennt sich zu
Ihrem Werk und zu Ihrem Menschentum . Sie
bleiben uns Vorbild , auch für alle kommende
Arbeit . "

Zum Schluß der Feier nahm Gerhart
Hauptmann selbst das Wort zu einer leben -

digen Ansprache an die akademische Jugend . Er

appellierte daran , daß der Jugend das soziale
Bewußtsein lebendig bleiben möge und daß
sie sich in ihren Kämpfen und Wollen aber nie -
mals von der geistigen Ebene entferne . „ Es gibt
außer den äußeren Pflichten die unveräußerliche
Verpflichtung vor sich selbst . " Er erinnerte an
sein « eigene Studienzeit , die er mit der heute
vielfach ungeistigen Haltung studentischer Schichten
verglich . Er meinte , daß er bisweilen den Wunsch
empfinde , der heutigen akademischen Jugend
„ Iugendgeist von meinem Iugendgeist zu spen -
den " . Er hätte die feste Hoffnung und den

Glauben , daß sich auch die gesamte Jugend
wieder geschlossen auf ihre geistige Verpflichtung
zu besinnen begönne . „ Wenn Sie andere refor -
mieren wollen , sangen Sie bei sich selb st
a n ! Schöpfen Sie aus dem lauteren Ouellwasser
des Geistes in sich. Aller geistiger Adel und

geistige Vollendung besteht in der Kraft der

eigenen Verantwortungsfähigkeit . Die akade -

mische Jugend will Führer sein — jawohl , sie
soll es . Aber seien Sie zuerst einmal Führer
für sich selbst ! "

Hauptmann schloß mit Worten des Dankes und
mit dem ausdrücklichen Wunsche , daß er als wohl -
wollender Ratgeber auch gerade von der Jugend
weiterhin verstanden werde . Unter stürmischen
Ovationen , die sich auch von einer oielhundert -
köpfigen Menschenmenge auf der Straße fort -
setzten , verließ der Dichter diese denkwürdige
Feier .

Oberbürgermeister Dr . Sahm , Berlin , bedauert ,

daß die Entschließung den Reichsratsmitgliedern
nicht rechtzeitig abschriftlich mitgeteilt worden sei
und daß er lediglich aus der Zeitung das Material

habe entnehmen müssen . Er stellt dann fest , daß
er dem ersten Teil der Entschließung nicht zu -
zustimmen vermöge , da er einen Wider -

spruch enthalte .
Ein Antrag des Vertreters der Provinz Ober -

schlesien , die Abstimmung über die Entschließung
auszusetzen , fand keine Unterstützung .

Der erste Teil der Ensschließung wurde

darauf mit 54 gegen 7 Stimmen bei

5 Enthaltungen angenommen . D a -

gegen stimmten die Vertreter der Provinzen
Ostpreußen . Brandenburg , Stadt verlin . Pom -

mern . Schleswig - Holstein , Hannover und West -

salen .
Stimmenthaltung übten Anhalt . Braun -

schweig , Oldenburg , Mecklenburg - Schwerin und

Mecklenburg - Strelih .
Der zweite Teil der Entschließung wurde

einstimmig angenommen .

Der Reichsrat erledigte dann noch kleinere Vor -

lagen . Schließlich wurde eine Verordnung ge-

billigt , wonach die Bezirke der Reichsdisziplinar -
kammern in München und Nürnberg trotz der

Zusammenlegung verschiedener bayerischer Re -

gierungsbezirke unverändert bleiben .

Nindenburgs Brief an Otto Braun

Der Reichspräsident hat folgenden Brief an den

preußischen Ministerpräsidenten gerichtet :

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident ! In Ihrem

Schreiben vom 3 d. M. haben Sie daraus hin -

gewiesen , daß ich nach Art 19 Abs . 2 der Reichs -

Verfassung zur Vollstreckung des Urteils des

Staatsgerichtshofs für das Deutsche Reich vom
2S. Oktober 1932 berufen sei. Eine Vollstreckung
des Urteils käme nur insoweit in Betracht , als

die Entscheidung selbst einer Vollstreckung fähig ist .
Wenn Sie als einen solchen Vollstreckungsakt die

Wiedereinsetzung des preußischen Minister -

Präsidenten und der preußischen Staatsminister
in ihre Aemter und als Landesregierung gesordert
haben , so bedarf es dessen nicht .

Aus meiner und des Reichskanzlers Erklärung ,
die bei der Besprechung vom 29. Oktober d. I .

Ihnen gegenüber abgegeben wurde , war deutlich

zu entnehmen , daß entsprechend dem Urteil des

Staatsgerichtshofes Ihnen und den preußischen

Staatsministern die Vertretung Preußens

Kommuniften - Tobesurteil
Obwohl er nicht schoß !

Ein unerhörtes Todesurteil des Chemnitzer
Schwurgerichts gegen einen 29jälirigen kommu -

nistijchen Arbeiter , der an einer Schießerei in
einem Casehous beteiligt war , muß im ganzen
Lande das größte Aufsehen und gerechte Em -

pörung auslösen : seine Vollstreckung muß unter
allen Umständen verhindert werden .

Der Kommunist B a r t e l und ein unbekannt
gebliebener Begleiter hatten in einem national -

sozialistischen Cafe im Gefolge eines Zusammen -
stoßes Revoloerschüsse abzugeben versucht . Ein

Schuß , anscheinend von dem Unbekannten ab -

gegeben , tötete einen Nationalsozialisten . Bartel

selbst wurde durch eine Ladehemmung seines Re -
volvers verhindert zu schießen ! Trotz -
dem verurteilte ihn das Gericht wegen „ Mittäter -
schaft " bei einem planmäßigen Mordanschlag zum
Tode und wegen unbefugten Waffenbesitzes zu
6 Monaten Gefängnis . Zum Verhängnis wurde

ihm das Kommando „Fertigmachen " , dys er ge-
geben haben soll , als sein unbekannt gebliebener
Begleiter schoß .

Das Urteil ist unhaltbar . Dem Verurteilten ist
kein Mord oder Totschlag nachgewiesen , nicht ein «
mal ein abgegebener Schuß . Daß er wegen „ Mit -
täterschast " am Mord hingerichtet werden soll , ist
einfach nicht vorstellbar , und eme sofortige Be -

anadigung muß zunächst dafür sorgen , daß eine

Nachprüfung des Urteils erfolgt und nicht durch einen

möglichen Justizmord verhindert wird . Für diese
Begnadigung und Nachprüfung erheben auch wir

nachdrücklich unsere Stimme .

Auf alle Fälle verdient Bartel die Begnadigung
mit mindestens dem gleiche Recht wie die Mörder
von Potempa , die planmäßig einen volitifchen
Gegner zu Tode geprügelt haben .

Gontai - ds Glaubwürdigkeit
Zusammenstoß imBullerjahn - Prozeß

Leipzig , 18. November .

Am Freitag kam es im Bullerjahn - Prozeh zu
heftigen Zusammen ftößen zwischen den
Verteidigern und dem Zeugen Gontard . Buller -
jahn sagt « aus , daß er bei seiner Einstellung von
Herrn von Gontard in einer mehrstündigen Unter »

redung beauftragt worden sei, die Direktoren des
Werks für Gontard zu bespitzeln . Gontard bezeich -
nete diese Aussage als erlogen , wogegen die Ver -

teidiger erregt Einspruch erhoben . Sie beantrag -
ten die Vernehmung eines anderen Angestellten .
der einen ähnlichen Auftrag vom Zeugen Gontard

erhalten habe . Die Entscheidung über den Beweis -

antrog wurde zunächst zurückgestellt .

Es wurde dann weiter die Frage der Ent -

s ch ä d i g u n g für das beschlagnahmte Lager er »
örtert , wobei die Verteidiger festzustellen versuch -
ten , ob die Berlin - Karlsruher Industriewerke das
Material bereits vorher bezahlt erhalten hatten .
Sie begründeten ihre Fragen damit , daß sie für
die Zuverlässigkeit der Direktoren und die G l a u b-

Würdigkeit des Herrn von Gontard
von besonderer Bedeutung seien . Ueber die Zu -
lässigkeit dieses Fragenkomplexes soll später ein

Gerichtsbeschluß herbeigeführt werden .

Sodann überreichte Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld
eine große Zahl von Beweisanträgen .
Zur Beleuchtung der Glaubwürdigkeit des Zeugen
Gontard sollen gehört werden : Bankdirektor
von S t a u ß . der bei seiner eidlichen Auesage
vom Juni 1931 schwere Vorwürfe gegen Gontard

erhoben habe , weiter Geheimrat Schanner ,
der bekunden soll , daß v. Gontard ein Werk , das

er als Treuhänder verwaltete , veräußert und dabei
die Treuhänderpflichten insofern schwer oerletzt

habe , als er dem Eigentümer weder Kenntnis noch

Abrechnung über den Verkauf gegeben habe .

Zum Parteistreit in Baden . In der Fraye des

Abschlusses eines Konkordats zwischen dem Frei -

staat Laden und der katholischen Kirche ist es ,
wie schon gemeldet , zu einem Streit zwischen der

Mehrheit unserer Londtagefraktion und dem

Landesparteivorstand gekommen , der setzt auch in

unserer badischen Parteipresse ausgekochten wird .
Um eine endgültige Stellungnahme der Partei

herbeizuführen , hat der badische Landesvorstand
jetzt einen außerordentlichen Landesparrei -
tag auf Sonntag , den 27. November , nach
Olfenburg einberufen .

„ Tah " berichte » aus Berlin vom 14. November :
„ Herr von Papen hat die Sozialdemokraten Wels
und Breit scheid zu sich eingeladen . Die
Sozialdemokraten haben natürlich die Einladung
mit größter Bereitwilligkeit an -
genommen . " „ Taß " ist die sowietrussisch «
Telearaphenagentur . die die ganze sowietrussisch«
Press « mit Nachrichten versorgt .



Helft den Erwerbslosen !
�nti - ase der sozialdemokratischen Landtagsfraktion

Die Sozialdemokratische Partei im
Landtag hat folgende Anträge eingebracht :

„ Nicht stören ! Die Herren spielen gerade aus , wer der neue

Reichskanzler wird, "

L

„ Die finanzielle Notlage der Gemeinden und
Fürsorgeverbände birgt für die Arbeitslosen
und alle Renten - und Unter st ützungs -
empfänger eine große Gefahr in sich. Ge -
meinden und Fürsorgeoerbände , die bis dahin in
der Lage waren , während der kalten Jahreszeit
besondere Zulagen für die Beschaffung von
Feuerung . Kleidung und Schuhzeug und zusätz -
lichen Nahrungsmitteln zu machen , sind ge -
zwungen , diese Maßnahmen etnzu -
stellen , weil ihnen die Mittel dazu fehlen . Die
aus Grund der Notoerordnung des Reichs -
Präsidenten vom lg Oktober 1332 mögliche Ge -
Währung von Sonderzulagen wird durch die vor -
gesehene Anwendung der Bedürstigkeitsprllsung
so gut wie aufgehoben , so daß nur eine
sehr geringe Personenzahl in den Genuß dieser
Zusatzunterstlltzung kommt . Die Erwerbslosen .
wie auch die Renten - und Unterstützungs -
empfänger , sehen daher dem Winter mit sehr
großer Sorge entgegen .

Wir beantragen : der Landtag wolle be -
schließen , das Staatsministerium zu ersuchen .
den Gemeinden und Fllrsorgeverbänden m i t
Hilfe des Reiches die Mittel zur Per -
f ü g u n g zu stellen , die erforderlich sind zur Ge -
Währung von Zusatzunter st ützungen an
Erwerbslose und Renten - und Unterstützungs -
empfänger zur Beschaffung von Brennmaterial .
Kleidung . Schuhzeug und Nahrungsmittel .

Berlin , den 17. November 1932 . "

EL

„ Die steigende Not der Erwerbslosen und der
Renten - und Unterstützungsempfänger hat zu
einem außerordentlich starken Rück -

gang des Frischmilchabsatzes geführt ,
der auch durch die amtliche Molkereistatistik be-

stätigt wird . Durch die damit verbundene Unter -

bindung der Eiweißversorgung für große Teile der

Bevölkerung wird die Bolksgesundheit stark ge -
fährdet , zugleich aber auch der Veredlungswirt -
schaft in der Landwirtschast schwerer Schaden
zugefügt .

Im Interesse der V o l k s g e su n d h e i t
muh die Milchversorgung für die
Arbeitslosen . Renten - und Unter -

stützungsempfänger unbedingt
sichergestellt werden . Das Reich muß zu
diesem Zweck Mittel zur Verfügung stellen . Damit
würde zugleich der Frischmilchabsatz gehoben und
dem Milchwirtschaft treibenden Teil d « Land -

Wirtschaft gcholfen . . werde » können . .. . . .

Wir beantragen : Der Landtag wolle
beschließen , da - Staatsministerium zu er -
suchen , bei der Reichsregierung durchzusetzen , den
Erwerbslosen , Renten - und Unterstützungs -
empfängern im Interesse der Eiweißversorgung
den Verbrauch von Frischmilch durch
Einleitung einer Verbilligungsaktion zu
ermöglichen . "

Das Dritte Reich —

wird ein drittes Arm !

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Weimar , 18. November .

Die Thüringer Naziregierung hat
der in immer tieferes Elend sinkenden Bevölkerung
das tausendmal versprochene Paradies immer noch
nicht gebracht . Als Ersatz für gekürzte Wohl -
fahrtsunterstützungen bietet sie jedoch Jagd -
spiele gegen die republikanische
Presse . Nach den vielen Verboten folgte der

Entzug der amtlichen Bekanntmachungen . Jetzt
wird bekannt , daß die sozialistischen , demokratischen
und Zentrumsblätter in Zukunft keine Presse -
Meldungen aus den Ministerien mehr erhalten
sollen . Für die Berichterstatter der gleichen Presse
droht außerdem der Entzug der Pressekarten für
die Landragssitzungen . Bei dem demokratischen
„ Volksblatt " in Jena ist bereits der Ansang ge-
macht worden

In K o b u r g tiefe Bücklinge vor abgetakelten
Fürsten und Hofschranzen zu machen , die SA .

zum Fackelzug und Türöffnen zu kommandieren ,
die Gelder der Stadt für Illumination bei der

Fürstenhochzeit zu verpulvern und die Republi -
kaner sowie ihre Presse zu verbieten , das ist kein

Kunststück . Aber zu verhindern , daß das Volk die

Wahrheit über das Dritte Reich in Thüringen
erfährt , dieses Kunststück wird kein Hitler und
keiner seiner Trabanten fertig bringen . Der
6. November hat das bewiesen .

Aus Frankenhein ( Rhön ) wird gemeldet , daß
dort Erwerbslose einen Hunger -
in a r s ch veranstalleten und einen Bäcker - und

Fleischerladen plünderten . Als Ursache wird an -

gegeben , daß den Erwerbslosen kein « Unterstützung
ausgezahlt werden konnte . Verhandlungen , die

deshalb zwischen dem Bürgermeister , dem Landrat
und den Unterstützungsempfängern geführt wur -
den , verliefen ergebnislos . Die thüringisch «
Naziregierung schickt « ein U e b e r f a l l -

k o m m a n d o aus Hildburghausen nach Fran -
Wcheiy . .

Mit dem Dolch !
Abenteuer einer Ueherreizten

Vor dem Schnellrichter hatte sich gestern eine

Frau Budde zu verantworten , die am IS . d. M.

plötzlich in die Reichskanzlei gestürmt und bis ins

zweite Stockwerk vorgedrungen war . Man hatte

sie dann festgenommen und einen Dolch bei ihr

gefunden Vor dem Schnellrichter sagte Frau

Budde , sie sei Mitglied der SPD . und Leiterin

einer Frauengruppe . ( Das erste stimmt , das

zweite nicht . Red . d. V. ) Nach dem Grund ihres

eigenartigen Eindringens befragt , erklärte sie. sie

habe Papen zu einer Aenderung seiner Politik

zwingen wollen
Der Ehemann , der Postinspektor Budde , be -

zeichnete sein « Frau als überreizt . Der sachver -

ständige Arzt konnte eine als Strafausfchließungs -

grund reichende Erkrankung nicht feststellen .
Der Richter erkannte trotzdem , daß die Frau

geistig nicht ganz normal sei. Er hielt es jedoch

für notwendig , st » wegen verbotenen Waffen -

tragens zu drei Monaten Gefängnis

zu verurteilen
Es handelt sich osfensichtlich um einen msnich -

lich bedauerlichen Fall ohne «igentllch « politische

Bedeutung . Der „Angriff " wird schwerlich ein

große » Gefolge finden , wenn er versucht , die

Angelegenheit als politisches Attentat aufzuziehen

und aus ihr den Schluß zu ziehen , man müste

„ den Hetzern in den Redaktionen "

das Handwerk legen . Ts ist nicht jedem gegeben ,
eine so gesittete und die politischen Sitten ver -

edelnde Sprache zu führen wie der „Angriff " .

Wir müssen ' daher die Anklage , beinahe ein Atten -

tat anoestiftet zu haben , auf uns sitzen lassen und

überlassen sie zur weiteren Behandlung den

Humoristen .

Schwindel - Abwehr
Genosse Philipp Scheidemann schreilit

uns :
In den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " vom

17. November wird «in altes Interview mit mir

völlig entstellt wiedergegeben . Brüsseler und

Pariser Berichte über das gleiche Interview , das

schon vor etwa zwei Monaten stattgesunden hat ,

habe ich bereits damals berichtigt . Inzwischen ist
das Interview offenbar immer m e h r , je nach

Bedarf des betreffenden Blattes , zu recht -

gemacht worden , so daß ich in absehbarer Zeit

wohl als begeisterter Monarchist aufmarschieren
kann . Mein Verhalten in den kritischen Tagen des

November 1918 ist eingehend geschildert worden

in den „ Denkwürdigkeiten des Prinzen Max von
Baden " und in meinen eigenen Memoiren . Ich
habe seit Jahren bei jeder Unterredung den be -

tresfenden Berichterstattern die gewünschten Aus -

fünfte an der Hand meiner Aufzeichnungen ge-
geben . Für den Unsinn der aus einem solchen
Interview im Laufe der Zeit gemacht wird , bin

ich nicht verantwortlich . Daß ich, um nur ein

Beispiel anzuführen , jemals gejagt haben sollte ,
in Deutschland gebe es keinen Republikaner mehr ,
der bereit fti , sein Leben für die Republik ein -

zusetzen , kann kein Mensch glauben , der seine fünf
Sinne beisammen hat .

„ Spferiisten " der Nazis
Falsche Helden

Zum Zwecke der „ Heldenehrung " , wie sie in
den Naziblättern beliebt wird , veröfsentlicht der

„Schlesische Beobachter " wieder einmal ein « Liste
von 19 Nationalsozialisten , „die für Deutschlande
Ehre und Freiheit " gefallen sein sollen . Unser
Breslauor Parteiorgan kann sofort nach dem ersten
Blick auf die List » fsststsllen . daß vier der an -

geblichen „ Opfer " durch Fälschungen auf diese
List « gelangt sind :

Max Gohla ( betrunken vom eigenen Gespann
gestürzt ) ;

Wilhelm Thielsch ( vom eigenen nationalsoziali -
stischen Vater erstochen ) :

H« rbert Gürtel ( angeblicher Reichsbannermörder
freigesprochen , da Nazis selbst geschossen haben ) :

Fritz Winkler ( durch Bauchschuß im Braunen

Hause selbst zu Tod « gekommen�
Das sind vier Fälle , die aus den ersten Blick

festgestellt werden tonnten .

Sie reihen sich würdig den Fälschungen an , die
beim Ueberfall auf unseren Genossen Päschke in

Reichenbach verbreitet wurden . „ Mord der ver -
tierten roten Bestien " — hieß es damals , jetzt
hat das Echweidnitzer Gericht festgestellt , daß der
Tod des Nazimannes nnt den eigenen Spreng -
bomben herbeigeführt wurde . So sehen die

Heldenlisten der deutschen Kämpfer aus .

Juristen - Bereinigung
Die ordentliche Hauptversammlung der

Vereinigung sozialdemokratischer Iu -
r i st e n fand dieser Tage in Berlin statt Sie
war auch von Genossen außerhalb Berlins stark
besucht . Der Parteivorstand hatte den Genossen
Georg Schmidt entsandt .

In der Hauptversammlung wurde eine

Satzungsänderung beschlossen , ferner ein neuer
V o r st a n d gewählt , und zwar wurden Vor -

sitzende die Genossen Rechtsanwalt Dr . Franz
N e u m a n n, Berlin , Rechtsanwall Dr . Rusche -
w e y h , Hamburg . Als Beisitzer gehören dem

Vorstand an Regierungspräsident z. D. Dr . Hans
Simons , Berlin , Ministerialrat Dr . Georg �
Flatow , Berlin , Stadtrat Dr Heuer , Berlin ,
Ministerialdirigent Dr . S. Rosenfeld , Berlin ,
Gewerkschastssekretär Dr . K. Gusko , Bernau ,
Magistratsrat Dr . R e > n c m a n n, Berlin , Rechts -
anwalt Dr . Curt Rosenberg , Berlin . Rechts »
anwältin Hilde Kirchheimer . Berlin ,
Dr . Marfin Draht . Akademie der Arbest ,
Frankfurt a. Main , Rechtsanwalt Dr . Philipp
Löwsnfeld / München , Rechtsanwalt Dr . Kieß ,
Jena , Amtsgerichtsdirektor Dr . Weiland , Dresden .
Wirtschaftsprüfer Assessor Dr . Günther , Verlin .

Der neue Vorsitzende entwickelte am Schluß das
neue Zlrbeitsprogramm der Vereinigung der

sozialdemokratischen Juristen .

Als Zoschistenspitzel in der Schweiz verhastet
wurden weiter drei Italiener , darunter ein „ Aa -
archist " Z a m b o n L

Schritt der Schuldner
Amerikas Widerstand

Am IL. Dezember sind die Zahlungsraten
fallig . die die europäischen Schuldner der Ver -
»inigten Staaten nach dem Ablauf de » Hoooer -
Moratoriums zu bezahlen hätten . Diese Staaten
waren bereits in Lausanne dahin übereingekom¬
men , daß sie Amerika um einen neuen Aus -
s ch u b ersuchen würden , da Deutschland durch das

Lausanner Abkommen ebenfalls bis auf weitere »
keine Reparationen mehr zu zahlen brauche .
Amerika hat zwar diesen Standpunkt niemals

anerkannt , jedoch «ine abwartende Stellung ein -

genommen , da bisher kein offizieller Schritt in

Washington erfolgt war . Die Schuldnermächte
haben es auch vermieden , vor den Präsidenten -
wählen irgend etwas zu unternehmen , um nicht
diese Frage zu einem Streitgegenstand in der

Wahlpropaganda zwischen den Anhängern Roose -
oelts und Hoovers zu machen , was zweifellos
eine Lösung des Problems erschwert hätte

Aber schon zwei Tage nach der Wahl hat
England die Initiative ergriffen und ange -
kündigt , daß es im Hmblick auf die Schwierig -
leiten des Pfundkurses die fällige Rate nicht
würde transferieren können . Unmittelbar danach
folgte ein ähnlicher Schritt Frankreichs und
nunmehr auch Belgiens . Auch die sonstigen
kleineren europäischen Schuldner Amerikas wer -
den zweifellos diesem Beispiel folgen .

Es beginnt nun in Amerika ein kompliziertes p o -

litisches Spiel zwischen dem bis zum März
noch amtierenden Ho o ver und seinem bereits

gewählten Nachfolger R o o s e v e l t. Jeder möchte

gerne dem anderen die Verantwortung für
die Entscheidung überlassen , die , wie sie auch aus -

fallen möge , eine heftige Opposition auch in den

Reihen der eigenen Parteifreunde auslösen wird .
da es sowohl bei den Republikanern wie bei den

Demskraten Anhänger und Gegner des Schulden -

Nachlasses bzw . der Schuldenstreichung gibt . Hoover

hat Roosevelt zu einer Aussprache aufgefordert .

die dieser angenommen hat , doch hat Roosevelt den

weitergehenden Vorschlag Hoovers , auch die Vor -

stände' der beiden Parte en gemeinsam über die

Antwort der Bereinigten Staaten beraten zu lassen ,

abgelehnt . Er wünscht offenbar , daß Hoooer und

die Republikanische Partei bis zum Ablauf ihrer

Regierungszeit den größtmöglichen Anteil an der

Verqntwortung gerade für diese heikle Angelegen -

hett tragen .
Gegenwärtig steht es für die Schuldnerslaatcn

nicht günstig . Hoooer , der sich natürlich

ebenfalls von der Verantwortung möglichst ent -

lasten möchte , steht auf dem Standpunkt , daß

der Kongreß allein für «inen « twatgen
Schuldennachlaß zuständig sei. Die Republikaner
wollen wester diese Schulden als ein Druckmittel
in der Abrüstungsfrage verwerten , wäh -
rend die Demokraten eher geneigt sind , sie als

Tauschobjekt für internationale Handelsverträge ,
also für die Herabsetzung der ausländischen
Zolltarife zu benutzen . Eine glatte Zustim -

mung der Vereinigten Staaten zu einer Schul -
den st reichung kommt einstweilen nicht in

Frage , und auch ein Schuldennachlaß
dürfte nur das Ergebnis langwieriger
Verhandlungen sein . Indirekt ist natür -

lich auch Deutschland an diesem Problem
im höchsten Maße interessiert , da das Schicksal
des Lausanner Abkommens nach über -

einstimmender Auffassung Frankreichs . Englande
und der sonstigen Reparationsgläubiger von
einer befriedigenden Regelung des interalliierten

Schuldenproblems abhängt

Wegen Spionage verurteilte das polnische

Standgericht Gdingen den Schuldiener M u c z -

k o w s k i zum Tode durch den Strang . Der

Staatspräsident begnadigte ihn zu IS Iahren

Zuchthaus . Die Mitangeklagte Frau P o w l e l s k i

erhielt 15 Jahre Gefängnis .

Justiz gegen Republikaner
Ungeheuerliches Urteil im AlfeldeV Landfriedensbruchprozeß

Die Große Strafkammer Hildesheim fällte

jetzt im Alfelder Landfriedensbruch - Prozeß . dem

die schweren Zusammenstöße zwischen National -

sozialisten und Reichsbannerleuten am 19. Juli

dieses Jahres in Alfeld zugrunde lagen , das fol -

gende Urteil :

Es erhielten von der n a t i o n a l s o z i a l i st i -

s ch e n Gruppe der Alngeklagte Stohrbeck a ch t

Monate Gefängnis . Müller , Friedrich und Her -

mann Schütte , Kelle , Dettmar je sechs Mo -

n a t e Gefängnis weitere Angeklagte Gefängnis -

strafen von vier Monaten bis zu zwei Wochen .

Zwei Angeklagte wurden freigesprochen .

Von den Mitgliedern der Eisernen Front

erhielten Buch zwei Jahre Gefängnis ,
Herbeck « inIahr Gefängnis ,

Lause ein Zahr sechs Monate Zuchthau « .

die übrigen Angeklagten Gefängnisstrafen von

acht bis vier Monaten . Sieben Angeklagte wur -

den freigesprochen
Ob Bewährungsfrist gegeben wird , soll noch ge¬

prüft werden Die Hast wurde bei sämtlichen An -

geklagten aufgehoben bis auf Buch und Bause .
*

Es handelle sich um einen organisierten Ueber -

fall , den eine SA. - Kolonne in Alseld aus Repu -

blikaner und aus die Bevölkerung verübt hat ! Der

Führer der Nazis , die auf Lastwagen in Alseld

eingefahren waren , erhielt acht Monate Gefängnis
— einer der Ueberfallenen aber ein Jahr sechs

Monate Zuchchaus !

Justiz von heute !



SERIE I

Damen - Pullover
reine Wolle , mit langen Aer -
meln und farbigen Einsätzen , Stück

SERIE II

Damen - Pullover
reine Wolle , in verschiedenen

Ausführungen , Stück

SERIE III

Damen - Pullover
reine Wolle , moderne Streifen

und hübsche Ausmusterung , Stück

eütftnötragfn ritr bicfe RudrU st »d
« e r l i » S « SS. Lindeoitrahe Z.

Partemachrichten für Groß - Berlin
stet « an da » Brziklsjetrrtari ».
2. Hof, 2 Xtflpotn recht », zu richte »

Freie Schulgemeinde Rerlin - Mittc

vcronfroltrt <un Hoitaabead , IS. November , 20 Uhr, im PDE. , Rosevthalcr
Strohe 2i>, eine » Xau�lbcud , verbunden mit heiteren Darbietungen . Starten
tu ZO Ps. , Erwerbstose 30 Ps. , und an der Abcndiai ! « zu haben . Um rege
Beteiligung bittet der Borftand .

Tltealet LtdtlspteU usw

Arbeilsgemeinschast sozialdemokratischer Lehrer und Lehre - i

rinneu Deutschlands , Ortsgruppe Rerlin .

Montag ,
üdeoter >

mSifen erscheine ».

2t . November , 20 Uhr, Protestkundgebung
Zreideuter im Sportpalast , Potsdamer Str . 72. Eintritt 30

gegen das B erbot der
Alle Mitglied «-

Beginn aller Veranstaltungen 19 ' A Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

1. »reis . Me Parteimitglieder , die von der öö. Abgabestelle des Soniums ,
Fchrbellincr Strohe , ihre Ware beziehen , werden gebeten , sich am Sonntag ,
8>H Uhr, bei Dobrohlaw , öwinemiinder Str . U, einzufinden .

7. uud ü. »reis . Heute , 17 bis 18 Uhr, Juristische Sprechstunde im Jugend¬
heim Rosinenstr . 3. Gelegenheit zum stirchcnaustritt .

17. Kreis . Die Eintrittskarten zu der ain Montag , 21. November , im Sport¬
palast , stattfindenden Kundgedung des Freidenkerverbandcs stnd bei den
Sauslasstercrn und beim Genossen .girschke, TUrrschmidtstr . 33, erhältlich .

7. Abt. Heute Funltionärsihung an bekannter Stelle .
21. Abt. Sonmag , 20. November , 10 Uhr, alle Genossen wieder zur Abonnenten -

Werbung . Ab Montag Abgabe der Karten mit Permerk in der Vorwärts -
Miale , ?mmauuclkirchslrahe .

31. Abt. Die Aezirkssllhrer holen Einladungszettel zur Mitgliederversamm -
lung Kadiner Str . 10 ab.

10. uud 17. Abt . Sonntag , 20. November , 10 Uhr, Zusammenkunft der
51onsummitglieder zur Aufstellung der Vertreter der ZI. Abgab « stelle bei
Eichholz , Euvrnstr . 23.

70. Abt. sämtliche Genossen beteiligen stch Sonntag , 0 Uhr, an der „Vor -
wärts " - Agitation . Treffpunkt : Schmidt , Ebcrsstr . 18.

70. Abt. Sämtliche Parteimitglieder beteiligen stch Sonntag , 3 Uhr, an der
„Vorwärts " . Agitation . Trefwuutt : Nciman «, Sedanstr . 17.

02. Abt. Sämtliche Parteimitglieder beteiligen stch Sonntag an dein Um-
marsch des Neichsbanners nach dem Vcrgfriedhof Steglitz . Tresspunkt
1301 Uhr bei Schulz , Birtbuschstraßc .

03. Abt . Die Parteimitglieder werden gebeten , sich Sonntag , 20. November , an
dem Umzug des Reichsbanners aus Anlast der Gefallenenehrung zu be-

' tsiligen . Antreten Isto; Uhr Steglitz , Virkbuschstr . 90
03. Abt. Heute austerordentlicher Zahlabend bei Pinger , Dorfstr . ZO. „ Der

Arbeitslose und die Wohlfahrt . "
00. Abt. Die Genosten werden ersucht , an der Totenfeier de» Reichsbanner »

am Sonntag , 20. November , Ist Uhr, auf dem Friedhof in der Frieden -
strahe teilzunebmen .

112. Abt. Heute , 20 Uhr, Zahkabsnd bei Sturm , Wilhelmshagen , Bilhelmstr . 10.

Arbeiisgemeinschafl der kinderfreunde .
Kreuzberg : Ächtung ! Die für Montag . 21. November , angesetzte

Äreishelsersttzuna mutz infolge der Freidenkerveranstaltung im
Sportpalast aus nächsten Montag verschoben werden .

Abt . Käpeuiik : Heute , Sonnabend , 19: z Uhr, Helferversammlung
IM . im Partcizimmer , Schlotzstr . 27. Jung - und Rote Falken besuchen> Sonntag das Museum tili Meereskunde . Treffen nicht um 9 Uhr,

sondern um 10 Uhr Bhf. Köpenick. 30 Ps. mitbringen . Montag
basteln wir wieder . Alle Jung - und Rote Falken stnd um 10 Uhr im kleinen
Zimmer Dahlwitzer Stratze .

Weddiug : Sonntag , 17> Uhr, in der Aula Putbusser Str . 22, gemeinsame
Veranstaltung . Wir zeigen Lichtbilder : „Nie wieder Krieg !" — Musikgrupp «:
Alle Svieler kommen mit Instrumenten zur Putbuster Stratze .

Treptow : Donnerstag , 24. November , Kren

. . . . .

Beginn 20 Uhr. — Laura de Bosts : Sonntag ,
" olk " ~ ~ " - - —

« aal » Tüfofcr

Sonnabend , den 19. November

staatsoper unter den Linden

lS</ , Uhr

R i g o I e 1 1 o

Staatliches schauspiemaos

20 Uhr

Wilhelm Teil

ishelfersttzung an bekannter Stelle .
, 20. November , besuchen wir das

Lolkstrachton - Museum. Treffpunkt 9 Uhr an der Faltenerke .
Kreis Prenzlauer Berg : Montag , 20 Uhr, Helfersttzung , Danzigcr Str . 02.

Baracke 3. Alle Elternobleute sind eingeladen . — Mittwoch . 18 Uhr, Falken .
Parlament am selben Ort . Pünktlich kommen , da schon um 19 Uhr Schluß .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schtvars - Rol - Gold "

G e 1 d) a f t s st r 1 1 e : Berlin S 14 Äbastionstr 87 —Z8 Hol 2 T:
Prenzlauer Berg , Vortrupp : Sonntag , 29. November , 9 Uhr Vor -
truppcck , zur Kranzniederlegung am Grabe des ermordeten Kamera -

den Willi Schneider . Handballer : Sonntag . 20 November , vor , vor dem
Sportrcstaurant Cantianstraßc . — Bafsersportabteilung , Zug Havel : Sonntag ,
20. November , 10 Uhr, Stößenseebrilcke , Wanderung an der unteren Havel .

voi . ßcsBiiß ' me
Theater am Bttlowptatz

O 1, Norden 2914 .
Täglich 8 % Uhr

Ell M M von ' Aarcel Pagro
» DM DM Mn > Deursch von Bruno

Frank — Regie : Heinz Hilpert
Dorsch , Tiedtke , Valetti , Siede ] , Ver -

hoeven . Stein , Almas

lMi Deutscher Arbeiter - Sängerbund . Gau Berlin .
�

Geschäslsstelle : J5. Schneider , Berlin JIO . 55 , huselaadstr . 31.
Neuköllner Sängerchor . Die Hauptproben finden statt : Dienslag , den

_ 22. November , und Donnerstag , den 21. November , pünktlich 19' , Uhr,
im Uebungsloial Emser Stratze . Erscheinen aller ist Pflicht . Der Vorstand . —
1. Bezirk . Sonntag , den 20. November , 9 Uhr, Bezirkssitzunq in Borstig
wastde, Ernst . Ecke Konradstratze . Alle Vereine müssen »ertreten sein . — Gc

Flügel . Gesungen werden : Madrigale , Chöre aus der Zeit der Romantik und
Kompositionen zeitgenössischer Komponisten .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr, Pappelallee 15, Vortrag des
Herrn E. Bittbauer : „Höckels Welträtsel und das moderne Freidenkertum ".
10 Uhr : H. Alfken : „Die Toten an die Lebenden " . Gäste willkommen .

Zndipidunlpstzchologische Gruppe . Frau Dr. Sophie Freudenberg spricht
A. November , um 20 Uhr, im Klubhaus am Knie, Berliner Str . 27, i
„Orgamninderwertigkeit und psychische Entwicklung des Kindes "
kommen.

am
über

Gäste will .

Vereinigung der Freunde von Religion und Völkersrlede ». Pfarrer Bleier
spricht am Totensonntag , 18 Uhr, i » der Trinitatiskirche , Eharlottenburg , im
Rahmen einer religiösen Feierstünde . Die Konzertsängerin Frau Toni Zohncr
Rotzler singt

Gedenkworte des Ringvorsitzcnden Kameraden Erwin Barfanti , oerbunden mit
einer Kranzniederlegung , werden durch musikalische Vorträge von Mitgliedern
des Grotz - Berliner Blasorchesters umrahmt .

Bund Entschiedener Schulreform er. Dienstag , 22. November , lOU Uhr,
werden üt der Augusta - Schule , Berlin , Eltzholzsir 91—37, Lic. Dr. Hans ' Harr -
manv , Else Unger , Pastor Hans Zranck«. Wolfgang Hut lWelljugenduaa ) ,
Alfons Erb ( Katholische Zugends , Ernst Toller und Paul Oestreich über das
Thsna sprschen : . tDooim farartr , der Pazifismus di » deutsche. Jugend nicht
gmimanT ' I

Ti»l . s u. iy , Uhr
BUSTER WEST
Oer komischste

Tänzer der Welt
CONCELLOS

Die Könige d. Luft
MAX ADALBERT
FR. GRÜNBAUM

usw.

Vlorgen
Toten onulag

1 Torflellungen
0 u. 9 Uhr

siädi . OpeT
cnariottcnburt
Fraunhofer 0231

Sonnabend . 19. Nov.
Turnus I

Hadame

Butterfiy
20 Uhr

Berger , Zador ,
Fidesser , Müsch ,
Gombert , Kandl ,

Pechner
Dirig . : Teichmann

PtAZA
Näh« Schlei. Bhf. E7 Weichsel 4031

| Täfl. 5 u. 8. 15. Sonntags 2. 5 u. 8. 15 U.

Bajadere
1Oparette von Emmerich Kilmän

Äf
) Ohr IS. Flora 3434. Raudienerlaubt.

Birkmeyer und sein

Wiener Ballett
3 Arconas . 2 Burley ' s

Hans Kolischer , 10 Brox ,
Yra &. Ottare usw.

Heute und Totensonntag
4 und 8 13ühr, 4 Uhr kleine Preise

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

8. 15 Sonntag 3. 30
zu ermäßigten Preisen .

melodie
des GlücKs

und das November - Programm

• v . uh , CASiltO- THEATER �

Lothringer Slrahc 37.
iiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiititiiiiiiiiiiiirtnnfiiiiiMtiniiiiti

Diß Liehe bliilit in Werder
Totensonntag 2 Vorstellungen

Nachmittags 4 und abends 8�4 Uhr

Das Recht zum Leben

Theater im

Admiralspaiast
Merkur 9901

Hans

Albers
L i 1 i o m

Die Vorstellung
beginnt houto

pünktlich H I hr

Theater l. d . -
Stresemannstr .

Täglich
HV, Uhr

TOTENSONNTAG
2, 5 u. 81S Uhr

. » HEIMAT «
I Schauspiel »cn HERM. SUDERMANN

nu. FERDINAND BONN

TiilürißM

%mJm.
• uZ &iuAf &KtMrt
BETRIEB
KEMPINSKIf T

Schiller
Bisraarckstr . (Knie)

Steinpl . ( CD 671S
HU« Uhr

Robert und
Bertram

lifttd Bitm, stritt»Int .
SfntiSmiM

Totensonntag
814 Uhr

Neldbardt von
GneUenpu

UIDldlÖllZU Still
v. Bemard Shaw

Moissi , v Thell -
mann , Bertens ,

Evans , Otto , Sima ,
Wiemann , Deppe

de Kowa.

Totensonntag
8' . Uhr

Iphigenie

Deutsches

Künstler - Th .
Nürnberger Str .

TKsIloh Si/tlThr
»och Totmsoiitag

Leopoldine
Konstantin

in;
l >le Nacht

xnm 17. April

Theater

des Westens

Steinpl . $121

täglich «-/« Uhr
Dd Stjutiunirtol ;

Katharina
Totensonntag

814 Uhr

Jugend

Kose - Iheater

(irrt« FrnHertti Stoß» 137
Id. Weidtsd1 7 3U7

5 Uhr

Frau Holle

8. 15 Uhr
Der

Zigeuner¬
baron

11,30 Uhr

Die aögflÄ Eia

ÄS Kabarettfür Alle

14

Uhr TlcUehS « : « Uhr
Dntsnsttjofialli Kabimt - Profrunin

Abendpreise 1 —3 ML
Nachm . Cadrck 1,25

Jeden »ennafcend 11y, Uhr : WBCbtvOffteWqn�

isssing ineater

Tägl 8V« Uhr

Grete Mosheim

Oskar Horaolka
in

Pygmalion

Komödien hans
Schiflbauerdamm 25

9 2 Weidend. 6504 —05
8 Uhr

. letzte Anfffibrong

Auslandreise
mit

Felix Bressart

Totensonntag bis
inkl . Donnerstag

täglich 8 Uhr
Mädchen

in Uniform
( Gestern und Heute )

metropoi - ineater

I
täglich 8>)< Uhr

Jnfci

Massary

Iin
■

Eise Fm, die weil, 1
wu sie »IUI 1

Deutsches
Theater

Weidend . 5201

Täglich 8 Uhr

Piiiz Fnedridi
t

Regie ;
MaxReinhardi
Thimig , Fchdmcr

Claussen ,
Kaylllcr , Wegener

Hammerspieie
Täglich 8 Uhr

Hldiael
Krämer

von
äerban aaupimann
Klopfer . Melzer ,

rnesch,v Platen .
Kaiser ,

Liebeneincr

aeafsüisf Melailarlieiter-llerliaiid
Veiwaltungutelle Berlin

Todes - Anzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege, der Schlosser

Karl Wyrwas
am 16. November gestorben ist.

Ehre seinem Andenke »!
Die Einäscherung findet am Man »

lag, dem 2l. Novemder . 12 Uhr. im
Krematorium Baumichulenweg . Kies»
hoiziirage , stau .

Rege Beteiligung erwartet
Die OrtiTerwaUaag .

Illgknuine Ortskrankente Im Bertin-Stegiiti.
Bekanntmachung !

Die Bertrctcr der Arbeitgeber und
Versicherten im Ausschuß werden hier -
mit zu der am Montag , dem 28. Rv-
vember 1932, abends 7 Uhr, im Kassen-
lokal , hier , Körnerstr . 55, stattfindenden

ordentliche » Ausschutz - Sitzung
höflichst eingeladen ,

Tagesordnung :
1. Portrag des Herrn vr . med. schultze .

Berlin - Eharlottcnburg : „ Der Ver¬
trauensarzt " .

2. Festsetzung des Boranschlags für das
Rechnungsjahr 1933.

3. Wahl des Äcchnungsausschusscs zur
Prüfung der Rechnung des laufenden
Jahres .

4. Pereinigung mit der Allgemeinen
Drtskrankenlassc Berlin -Lichterfeldc .

3. Satzungsänderung .
6. Verschiedenes .

Bcrlin - Sreglitz , den 17. Roveniber >932.
Der Vorstand :

Liehr , Koglia ,
Vorfitzender . Schriftführer .

ö . 3 . 3 .
Bendovz Boote Bühn.

Kottbnsser Strafte 6
Oberbaom 3500

Mher �Elite - Singer "
. mcTKönnon kommen

KafTee kodieir
T5I. 8140 SeeftBckaJT/ :
Preise von 50 Pf. an

Ouiffungs Klobau
a UrKlamrmarkrt )
VrfiflfyrA*»3Jahrrrt

i.'- Npe/ialiia <
Conrad Müller

KLEINE
ANZEKEN
ifimiiiuiiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiii
Überschriflsworl 20 Pf. . Textwort 10 Pf.
Wiederholungsrabatt : 5 mal 5 %.
8 mal 7 V« %# 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 20C0
Worte 15 % 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Linden -
straße 3 (' /s ? bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts - FiHalen u. »Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

A . R . K . B .

„Solidarität "
Heute abend 7 Uhr ;

|
|
fr

i Etablissement BergschlallhOh :
Neukölln , KarlsgartenstraBe
Eintritts # Pt Erwerbslose 2B Pi.

Kochherde
jeder Art u Größe .

i Riefenauswahl .
�' Teilzahlung , trans -
- � portable Kachelöfen .
ty Badewonnen - Sefen ,

Kesselölen Die alte
Firma Semmler

und Blegberg .
Dresbenerftraße

I Speisezimmer
1275, - bis 950/ - ,
ßchreibschränke 55�-
,bis 275, —. Kamel -
ling . Kastanicuallee

- - 56 (Eckt Fehrbelli -
nerstraße ) . •

| Fanrraiier

Ballhaus
nooecllaw F. Joochimilt . 20 Bhi. bdrit
Berlins Nachneben

seit ICO Jahren
Europas grODles «erwanaiungslokat
T a n z s ä t i e dei
lOOO schönen Frauen
echwiinro - o. Öprmg- Vorltihnmsen
eierkt use c Kabara '

Gewlnnauszug
Z. Klasse 4>1. Preußisch - Süddeuijche Staats Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesallea , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beidea Abteilunge « I und ll

l . Ziehungslag 18. November 1932

In der heutigen Vonnättagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Gewinn « 5000 M. 55203
6 Gew. NN« SB 3000 M. 1613 135393 373230
4 Gewinne ,u 2000 - M. 156327 157216

30 Gewinne zu 1000 ®. 2357 24441 99425 109707 133897 134608
171306 174115 185556 234874 280029 305250 320380 34S5S6 360297

30 Gewinn « jn 800 W. 9447 64669 69485 70038 76046 79798 89245
97677 119405 130350 194472 233976 310369 352863 357106

40 Gewinne jn 500 Ul. 12297 19047 46977 53863 66258 66259
6722870050 105424 108174 118136 142258 150757 199216 246819
293386 334730 335879 348823 361857

3n der Heuligen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 300 M.
gezogeu

2 Gewinn « J* IOOOOO M. 11830
2 Gewinn » | U 5000 -OL 3863
6 Gewinn « m 3000 IB. 77770 96697 23071t
6 Gewinn « ,N 2000 M. 29Z22 36333 4S363

20 Gewinne » 1000 M. 10677 18802 68201 64556 67996 126268
156561 273413 341227 383435

42 Gewinne zu 800 .'It. 23776 25768 69645 69781 131425 154130
169902 172746 190687 192291 196538 220830 246941 261611 271135
299306 336644 338339 339716 358774 367871

44 Gewinne ,u 500 M. 16104 25867 33796 50036 704i
139617 177876 180548 S00573 203329 209799 217634 221
254Ö46 260067 299307 378739 3 &4709 393182 387130

Iannowitz F 7 66öl.
Tapeten

Szillat . Kolonie -
stratze 9.

llisiliiiliiiZZllieiis .
lvZzcsis iisu),

Wenig getragene
Kavaliergarderobe

von Millionären
Aerzton , Anwälten
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmäntel Pa .
letots Frack». Smo»
lings Gehrockan -
ziige Holen Svorl -
Gehpelz » Damen .
Mäntel . Gelege
heilskäule IN neun
Garderobe Weit».
ftei Weg lohnend
Lothrtngerstratze bö.
l Treppe . Rosen -
thaler Platz

Opelballonräber ,
Dllrkoppballon , Dia »

gg. mantballon . Wand«.
rerdallon . Wittler -
ballon , Kinderräder ,

Monatszahlung
1l>,—, Spezialballon
32, 45, —. Schlawe ,

Weinmeisterstraße
vier .

Aanarien - ,
Aquarien - und

Terrarienaus »
stellung vom lg. bis
21. November im
Deutschen Vereins -

n- Haus. Landsberger -
n- stratze 8g. Geöfinet

von 9 —21 Uhr.

msosi

| ilip �sisteilisp s

Palenimatratzen
, Primisssma " Aus.
legemotrotzen Me»
tallbetten Chaise -
longues . Walter ,
Stargarder Stratze
achtzehn . Kein
Laden .

«g. —
78, —
85, —
Ratz »

Anzug , -Ulster . M
natsrale 8, — Bero -
lina 2654. «

Herrenzimmer
175, - bis 756, .

! Ankleideschränke
«Z/-

«glllgkZM�

104 136333 Kastantenall - e 5« KooknickeVstratzc ""�
4Z5 233426 Fehrbellrner�Hnii�A �albmt:

Katznaediste .
Plaltnob ' älle

Yuecksilder Kinn.
. meialle Silber .

Klubsoias käimelze «oldt . iimel .
Kamecling , zerei EhriNiongk .



SONNABEND , 19 . NOV . 1932ERSTE BEILAGE

-

Keine Einigung über Reform Berlins
Stadtparlament gegen Magistratsplan — Neue Verfügung ?

Dos Stadlparlament brachte gestern die
Beratung über die Beugeslallung der Berliner
Berwallung . wie sie der ZNagistralsptan vorsieht .
zu Ende . Die Seralungen wurden um 19 Uhr
unterbrochen und die Abstimmungen vorgenom -
men . Die Mehrheit des Hauses stimmte gegen
die Borlage auch in der vom Ausschuh ab¬

geänderten Aorm . Der M a g i st r a l wird nun¬
mehr den Plan der A u s s i ch t s b e h ö r d e als

Borschlag unterbreiten . Ob die Kommissare die

Beueinleilung Berlins nunmehr verfügen
werden , ist noch ungewiß .

*

Nach den Abmachungen im Aeltestenousschuß
setzten gestern die Stadtverordneten zunächst die

Aussprache über den Stodthaushalt
fort , um dann gegen 19 Uhr die Abstimmungen
über die Neugestaltung der Bezirksverwaltungen
vorzunehmen .

Die große Haushaltsdebatte

wurde von dem Redner der Deutschnotionalen .
dem Stadtverordneten Krüger , allerdings ohne
feinen Willen auf das humoristische Gebiet ge-
schoben . Dieser junge und auf kommunalpolitischem
Gebiet völlig im Dunkeln tappende Herr sprach
davon , daß hunderttausende von Arbeitern aus
der Straße lägen infolge der Politik , die den

Haushalt der Stadt Berlin so in Unordnung ge -
bracht hat und für die die Sozialdemokratie ver -

ontwortlich sei. Geistige Anleihen beim ver -

flossenen Herrn von Papen machte Krüger , als
er von einem „ Monstrum von Wohlfahrtsanstalt "
sprach , das Berlin zu unterhalten habe . Fast im

gleichen Atemzug gab Krüger der erkenntnis -

reichen Meinung Ausdruck , daß man als Etat -
redner in der Berliner Stadtverordnetenversamm -
lung von Wirtschafts - und Sozialpolitik etwas ver -

stehen müsse ! Das , aus dem Munde Krügers ge-
hört , war vielen Stadtverordneten denn doch An -

laß , herzhast zu lachen . Diese Heiterkeit steigerte
sich zum stürmischen Gelächter , als der „ Kam -
munalpolitiker " Krüger von der absoluten sozial -
demokratischen Mehrheit im Magistrat und im

Aufsichtsrat der Berliner Berkehrsgesellschoft
sprach . Solche Kenntnisse hat also ein Etatredner
der Deutjchnationalen , er weiß nicht einmal , daß
von den vorhandenen 1-8 Magistratsmitgliedern
nur 6 Sozialdemokraten sind und daß von den
ZZ Aufsichlsratsmitgliedern der BBG . bisher
nur 7, seit den letzten Tagen 8 zur Sozialdemo -
kratischen Partei zu rechnen sind . Es war auch
ganz im Stile hngenbergscher Skandalblätter ge-
redet , als Krüger von der „ roten Leitung " der
BVG . sprach . Man muß also auch einem deutsch -
nationalen Etatredner gegenüber feststellen , daß
in der Direktion der BVG . seit dem

Frühjahr kein Sozialdemokrat mehr
tätig i st , daß aber Direktor Zangemeister
deutschnationaler „ Parteibuchbeamter " ist und auch
Direktor Lüdtkc den Deutschnationalen nahe steht .
Lüdtte ist übrigens der Herr , der heute noch ein

Gehalt von 48 000 M. jährlich bezieht und sich
dabei erfolgreich auf seinen alten Vertrag bc -

rufen hat , der ihm bei Gründung der BVG . ein

Einkommen bis zu 300 000 M. jährlich sicherte !
Das ist die rote Leitung der BVG . ! Daß die

Nazis in Gemeinschaft mit den Kommunisten den

Streik des Verkehrspersonals angezettelt haben ,

nahm Herr Krüger seinen braunen Busenfreunden

sehr übel . Im Verlaus der weiteren Ausführun -

gen Krügers über den BVG . - Streik kam es

zwischen den Deutschnationalen und den

Nationalsozialisten einerseits und zwischen
den K o m m u n i st e n und Herrn Krüger

zu lebhasten Streitigkeilen .

die schließlich dazu führten , daß der Borsteher -

itelloertreter Dr Caspari den Versuch machte ,
Ruhe zu stiften . Erst dem nachfolgenden Redner

gelang es wieder eine ernste Haushaltsdebatte
zu führen . Nachdem der Volksparteiler Kün. zer
und Frau Dr . Wunderlich von den Staats -
parteilern gesprochen hatten , vertagte
Dr . Caspari die Sitzung auf unbestimmte Zeit
ziemlich unmotiviert , um dem Magistrat Gelegen -
heit zu geben , in größerer Zahl als bis dahin an
den Verhandlungen teilzunehmen . Nach kurzer
Zeit erschien dann auch der Oberbürgermeister ,
Bürgerineister Elsas und eine Anzahl weiterer

Magistratsmitglieder . Es sprachen dann die

Nationalsozialisten Dr . Lipperl und Engel .

Die Abstimmungen
Dann folgten 68 A b st i m m u n g e n zu der

vom Ausschuh vorberatenen Vorlage über die

Neugestaltung der Berliner Verwaltung . Zu den
19 Paragraphen lagen die verschiedensten Abände -

Die Kapelle im Krematorium Baumschulenweg
vermochte die Blenge der Leidtrogenden nicht zu
fassen , als gestern um 17 Uhr Hermann Blüller -

Lichtenberg zur letzten Ruhe geleitet wurde . Un¬

zählige Kränze von Partei - und Gewerkschasts -
verbänden , von Behörden und Privatpersonen
wurden niedergelegt . Der Vorstand des Inter¬
nationalen Gewerkschastsbundes war durch
E i t r i n e - Großbritannien . I o u h a u x - Frank¬
reich . I a c o b f e n - Dänemark , T a y e r l e- Tschecho -
slowakei , RI e r t e n s - Belgien und die Sekretäre
Schevenels und Stolz vertreten . Der
Parteivorstand entsandte Wels und Breit -
scheid , die Berliner Organisation ihren Bor -

sitzenden K ü n st l e r. Die Reichsbannerkameraden
hielten die Ehrenwache .

Arbeitersänger ließen das Lied vom „ Sohn des
Volkes " erklingen . Dann nahm der Vorsitzende des

ADKB, , Gcnoise Leipart , dos Wort . „ Die
Reihen der alten Kämpfer lichten sich. Nach
unseren Freunden Kube , Umbreit und Ouist tragen
wir heute Hermann Müller zu Grabe , er war
in unserer Bewegung eine wertvolle Kraft .
In den Kämpfen um die Sozialgesetzgebung , vor
allem um die Sozialversicherung machten ihn seine
Fachkenntnisse zum Führer . Seine Arbeit war
den Kranken und Schwachen , den Invaliden , die

Recht suchten , gewidmet . Der kämpfende und

überlegende Mann ist uns nahezu unersetzlich -
Noch einmal schilderte Leipart das Schaffen

Hermann Müllers , wie er vom Lithographen zum
Schriftsteller wurde , wie er als Redakteur in

Bochum tätig war und dann als Arbeitsekretär in

Bremen mit Friedrich Ebert ein Freundschafts -
bündnis schloß , das bis zum Tode währte , wie

man ihn dann nach Berlin an die Zentrale der

Gewerkschaften und zum Leiter der „ Kewerk -

schaftszeitung " berief , und wie er endlich als

zweiter Vorsitzender des ADGB . unermüdlich tätig
war . Daneben aber blieb er seinem alten Ver -

bände der Lithographen in verantwortlicher

Stellung treu . Er ward Stadtverordneter und

Stadtrat , er gehörte seit 1918 dem Parlament an ,

er war Mitglied des Staatsgerichtshofs , er saß
im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits -

amts . Daneben aber war er literarisch tätig , und

seine Bücher über die Unfallversicherung und die

Rechtsprechung in der Unfallversicherung , vor

rungsanträge fast aller Parteien vor , von denen
eine ganze Anzahl angenommen wurden . Es soll
also nach dem Willen der Stadtver -
ordneten bei den 20 Verwaltungsbezirken
bleiben . Abgelehnt wurden die Anträge der

Sozialdemokraten , die Genosse F l a t a u
bereits in seiner Rede am Donnerstag ankündigte .
Nach diesen Anträgen sollten die Stadtverord -
neten nicht den Bezirksversammlungen ihres Be -

zirks zugeteilt werden , sondern sie sollten die

Möglichkeit haben , sich als Bezirksverordnete
wählen zu lassen .

Abgelehnt wurde auch das Verlangen der

Sozialdemokraten , eine katalogmäßige Festlegung
der Ausgaben der Bezirksämter nicht vorzu -
nehmen . Gegen diesen Antrag stimmten sogar die

Kommunisten , sie sind also - für eine Einengung
der Befugnisse der Bezirksämter !

Die Einzelabstimmungen nahmen fast drei -
viertel Stunden in Anspruch . In der Schluß -

allem aber seine „Geschichte der Gewerkschaften "
und seine Schrift „ Karl Marx und die Gewerk -

schaften " sind von ganz hervorragendem Wert .
Millionen danken ihm heute , und , mit der Familie
die Trauer teilend , beklagen wir es vor allem ,
daß es ihm nicht vergönnt war , seinen Lebens -
abend so zu verbringen , wie er es wünschte - der

Familie und zugleich dem zweiten Bande seiner
„Geschichte der Gewerkschaften " sich widmend .

Dankerfüllt nehmen wir Abschied . Da ? große
Lebenswerk des Toten ist uns Mahnung , es ihm
gleichzutun . "

Für den Verband der Lithographen und Stein -
drucker sprach Genosse Haas letzte Abschieds -
warte . „ Im Kampf um die Einheitsorganisation ,
vor vielen Iahren schon , war Hermann Müller
uns Wegweiser und Führer . Mit seinem Namen

ist die Geschichte des Verbandes , die Geschichte so
vieler Aussperrungen und Lohnkämpfe . ver -
knüpft Unsere Liebe und Verehrung für den
Toten möge der Familie ein geringer Trost sein . "

Für den Parteivorstand und die Kontroll -

kommission der Sozialdemokratischen Partei sprach
Genosse Brey - Hannover : „ Treue Pslichter -
füllung für die Entrechteten und Bedrückten kenn -

zeichnete sein arbeitsreiches Leben . Du warst
ihnen Berater und Helfer , aber du gehörst zu
jenen , die nicht sterben , denn dein Wirken und
Werken lebt weiter . Du hast Kämpfer erzogen
im Geiste der Solidarität , der Freiheit und des

Sozialismus . " — Ein Vertreter der Arbeitgeber
im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits -
amts widmete Hermann Müller Worte persön -
licher Wertschätzung .

Dann nahm der Generalsekretär der sranzö -
fischen Gewerkschaften I o u h a u x für die Ge -
werkschaftsinternationale und die französischen
Arbeiter im besonderen das Wort . „ Wir sind auf
das schmerzlichste durch den Tod Hermann
Müllers berührt . Wir haben immer seine Klug -
heit bewundert und seine Ratschläge beachtet . Er
war ein Mensch von bezähmter Leidenschast , der
seine ganze Kraft an die Interessen der Arbeiter -
klasse setzte . Wir weihen unsere brüderlichen
Grüße seinen Werken und seiner Persönlichkeit . "

„ Ueber allen Wipfeln " erklang . Orgelmusik er -
tönte , die Fahnen senkten sich, langsam entschwand
der Sarg des toten Kämpfers der Arbeiterschaft .

a b st i m in u n g über die gesamte , vom Ausschuß
geänderte Vorlage stimmten nur die Deutsch -
nationalen , das Zentrum und ein Teil der Bürger -
lichen Vereinigung ( früher Wirtschaftspartei ) da -
für , alle anderen Fraktionen dagegen . Damit
war eine Neuregelung der Bezirksverwaltungen
von den Stadtverordneten abgelehnt . Die

sozialdemokratische Fraktion stimmte
gegen die Vorlage , weil Anträge angenommen
worden waren , die gegenüber dem jetzigen Zustand
keine Besserung hätten bringen können .

Schließlich wurde die Debatte abgebrochen , um
in einer späteren Sitzung fortgesetzt zu werden .
In der nächsten Woche findet die Sitzung der

sozialdemokratischen Fraktion um
16 Uhr vor der Stadtgemeindeausschußsitzung statt .

Gtraßenbahnungwck
Zwei Verletzte

Ini Norden Berlins , an der Ecke Swine -
münder und Bernauer Straße , ereig -
nete sich gestern am frühen Nachmittag ein Zu -
sammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen
der Linie 148 und einem Arbeitswagen
der Straßenbahn . Ein Fahrzeug wurde aus den

Schienen geschleudert und schwer beschädigt . Zwei
Verunglückte mußten durch die alarmierte Feuer -
wehr ins La . zarus - Krankenhaus nach der Bernauer

Straße gebracht werden .
Die Ursache des Zusammenstoßes konnte bisher

noch nicht geklärt werden . Die Linie 148 wurde

seitlich gerammt und der Anprall war so stark , daß
der Wagen aus den Schienen geschleudert und das

Untergestell abgerissen wurde . Der entgleiste
Wagen neigte sich derart bedrohlich zur Seite , daß

sein Umstürzen befürchtet wurde . Der 26jährige
Straßenbahnsührer Wilhelm Winkel aus der

Templiner Straße 8— 9 und die Z2jährig « Frau
Marie B u ch w a l d , die im Innern des

Straßenbahnwagens saß , wurden oerletzt .

*

Am haselhorster Damm wurde der Schüler
Hermann Schneider aus Haselhorst ,

Gartenseldstraße . von einem Auto über -

fahren und schwer oerletzt . Das Kind fand im

Spandauer Krankenhaus Ausnahme . — Am Mark -

grasendamm in Rumnielsburg raste der 2Z Jahre
alte Motorradfahrer Otto P o l l e y aus der

Kolonie Friedensaue in Friedrichsselde mit einem

Lastauto zusammen . P. erlitt einen doppelten
' S ch ä d e l b r u ch. Bewußtlos fand er im Auguste -
Viktoria - Krankeuhaüs Aüfnahtne .

Sie suchten den Tod
Im Keller des Hauses Borne mann -

straße 13 erhängte sich gestern der

73jährige Maurer Gustav Sch . Als die Tat des

Greises von Angehörigen entdeckt wurde , war
keine Hilfe mehr möglich . — In der B e u s s e l -

st r a ß e 6 3 vergiftete sich der 63jährige

Klempner Emil M. durch Gas . Auf dieselbe

Weise nahm sich der 32 Jahre alte Schorn -

st e i n s e g e r Johannes N. das Leben . — Aus

der Mattern st raße im Nordosten Berlins

wird der Selbstmord eines 77jährigen Rent¬

ners Wilhelm R. bekannt . R. wurde in seiner
Stube durch Gas oergiftet tot aufgefunden .

*

Im Hause Hauptstraße 81 in Wittenau kam

gestern die 70jährige Witwe Pauline N. auf

tragische Weise ums Leben . Die Greisin hatte den

Verschlußhahn des Gaskochers nur halb geschlossen
und durch die ausströmenden Gase wurde sie ge -
tötet . Als Hausbewohner auf den Unglücksfall

aufmerksam wurden , war es bereits zu spät .

Abschied von einem Kämpfer
Die Internationale ebrt Hermann I�iiller - Eielitenberg



Die Grüber der Armen
. AucK der ärmste Bürger Berlins wird würdig bestattet

Es ist eine bekannte Talsache , daß das Sterben
viel Geld kostet . Der Sarg , Ueberführung , Träger ,
Fricdhossgebichren , Kapellenbenutzung mit Alrar -

lichtern , Dekoration und charmoniumspicl kosten
rund 200 Mark . Beim plötzlichen Tode eines An -

gehörigen für Tausende von Familien eine bei -
nahe unerschwingliche Ausgabe , Es bleibt nichts
anderes übrig , als das zuständige Wohl -
fahrtsamt um ein A r m e n b e g r ä b n i s

z u b i t t e n. Nun sollte man eigentlich annehmen ,
daß der Gedanke der Bestattungsversicherung , der
das finanzielle Risiko eines plötzlichen Todes auf
den geringen Wochenbeitrag für den jeweiligen
Bcstattungsverein herabmindert , weitgehend in der

Bevölkerung Fuß gefaßt hätte . So weitgehend ,
daß die Wohlfahrtsämter dadurch allmählich «ine

Entlastung erfahren . Das ist jedoch nicht der Fall ,
Mit der Berschärfung der Krise sikld von Jahr zu
Jahr die Zahlen der Armenbegräbnisse gestiegen .

�Ver das Begräbnis ?

Würdig unter die Erde gebracht wird in Berlin

auch der Aermste , War jemand vor seinem Tode

Unterstützungsempfänger , dann begräbt ihn das

Wohlfahrtsamt . Hatte dagegen der Verstorbene
bislang Arbeit , dann tritt zum mindesten der § 29
der Satzungen der Allgemeinen Ortskrankenkasse
in Kraft , dessen erster Absatz heißt : „ Als Sterbe -
aeld wird beim Tode eines Versicherten das

Zwanzigfache des Grundlohns ge-
zahlt . " Dieser Grundlohn errechnet sich nach dem
Einkommen des Berstorbenen . War der Mann

außerdem Mitglied einer Gewerkschaft , dann zahlt
auch der Verband ein angemessenes Sterbegeld .
Sollte nun aber der seltene Fall eintreten , daß
ein Verstorbener nirgendwo zuständig ist , dann ist
es erstmal Sache seiner unmittelbaren Blutsver -
wandten , den Vater , den Sohn oder den Bruder

zu bestatten . Erst wenn sich herausstellt , daß die
Verwandten ebenfalls kein Geld haben , dann über -
nimmt das Wohlfahrtsamt die Kosten . Und hier

ist es nun bezeichnend für die allgemeine Ver -

armung , daß auch die Verwandten ohne Mittel

find und steigt unausgesetzt die Zahl der Armen -

begräbnisse .
Es gibt nun noch ein Moment , das bis zu einem

gewissen Grade de » Armenbegräbnissen entgegen -
wirkt : der Ehrgeiz der Ueberlebenden , dem toten

Angehörigen ein würdiges Begräbnis auszurichten .
Selbst arme Familien suchen oftmals die letzten

Der Arbeiter - ' Athletenbund veranstaltet am

Sonnlag , 20 . November , um ib Uhr .
in der „ N e u e n W e l t " , Hasenheide , einen

Reichs - Artisten - wettstreil .

Das Programm sieht hervorragende
artistische Darbietungen vor .

Redner : Franz K ü n st l e r , M. d. R.

Eintrittspreis : 69 Pf . Erwerbslose : 49 Pf .

Die Parteigenossen und - genossinnen werden

gebeten , die Veranstaltung durch recht regen
Besuch zu unterstützen .

Der Bezirksvorstand .

Groschen zusammen , kaufen einen Sarg und lassen
die Kapelle dekorieren „Ick sage Ihnen , een

schönet Bejräbnis hat er jehabt ! " , meinen nachher
die Frauen aus dem Hause . Und bei Armen -

begräbnisse » denkt heute noch jeder sosort an die

Nasenquetscher der Armendirektion aus der Vor -

kriegszeit . Es sitzt nun einmal so in Berlin drin :
das Aushängeschild für das Renommee einer

Familie ist oft noch immer die Höhe des

Sarges bei einem Begräbnis . Wie gesagt ,
dieser Umstand könnte ebenfalls der steigenden

Zahl der Armenbegräbnisse entgegenwirken : unsere
Zeit ist jedoch so bitter , daß selbst diese Rücksichten
der Angehörige » mehr und mehr in den Hinter -
grund treten müssen .

1931 : 4315 �rmenbegräbmsse

Hierzu nun einige Zahlen aus dem vorigen
Jahr «. 19Zt hatten beispielsweise die städtischen
Friedhöfe 13 599 Erdbestaitungcn und 15 999 Ein -

äscherungen zusammen also 23 599 Beisetzungen .
Hiervon waren nicht weniger als 3 3 9 5 A r m e n -

begräbnisse . Bei den kirchlichen Friedhöfen
ist das Verhältnis nicht so kraß , von 22 999 Bei -

setzungen waren 1159 Armenbegrübnisse . Dabei
kommen übrigens , wenn man das vorliegende
Zahlenmaterial genauer ansieht , die merkwürdig -
sten Sachen vor . So mußte 1931 der Bezirk
W e d d i n g in 399 Fällen für seine verstorbenen

Einwohner dos Begräbnis bezahlen . Nun hat der

Bezirk Wedding ein großes Krematorium , das

jeder kennt . Aber nur vier ließen sich verbrennen ,
die anderen 395 verlangten wie zu Großvaters
Zeiten beerdigt zu werden . In Charlottenburg
find wieder die Armen anscheinend alle fromm .

Dieser Bezirk hatte im vergangenen Jahre sogar
345 Armenbegräbnisse auszuführen , davon 349 auf

kirchlichen und nur 5 auf städtischen Friedhöfen .
Nun ist heute ein Armenbegräbnis von einem

Privatbegräbnis dem Augenschein nach kaum zu
unterscheiden . Der Nasenquetscher gehört der Ver -

gangenheit an und ebenso erhält heute auch jeder
für „ arm " Begrabene seinen Grabhügel . Früher
machten in der Tat die Armengräber ohne jeden

Hügel «inen traurigen Eindruck . Heute bezahlt das

Wohlfahrtsamt das Geld für den Hügel und fiir
den ersten Rasenbelag unmittelbar an die Fried -
Hossverwaltung . Ebenso haben die Särge , die das

Wohlfahrtsamt kauft , heute die vorgeschriebene
Höhe von 75 Zentimetern . So arm an sich die

Stadt Berlin ist , aber würdig unter die Erde ge-
bracht wird auch ihr ärmster Bürger .

Lockendes Geld
kunk Jahre Gefängnis für Briefträgerüberfall

Am Z. Oktober d. 3. wurde der G e l d b r i e f-

Iräger Schröder im hause Friedrich -
Wilhelm - Straße 82 in Tempelhos Opfer eines
brutalen Raubüberfallcs . Er kam mit geringen
Kopfverlehungen davon , der Täter wurde gefaßt .
Es war der Z7jährige Arbeitslose Sch . Das Gericht
verurteilte ihn zu vier Jahren els Mo¬
naten Gefängnis .

Eigentliche Not habe der Angeklagte nicht ge-
litten , hieß es in der Urteilsbegründung .
Er teilte das Schicksal von Millionen Volks -

genossen . Daß er aber nicht arbeitsscheu war , hat
das Gericht veranlaßt , ihm mildernde Um -

st ä n d e zuzusprechen . Wenn man diesen

Siebenundzwanzigjährigen mit den fein -
geschnittenen Zügen vor sich sieht , so scheint es
kaum glaubhaft , daß er diesen hinterhältigen
Uebersall auf den Briefträger unternommen

haben kann . Dann hört man aber , daß er bereits
einmal als Achtzehnjähriger wegen eines Raub -

Überfalles — damals wurde der Wächter auf dem

Bauplatz in der Swinemünder Straße von
mehreren Leuten gefesselt — zu drei Jahren Ge -

sängnis verurteilt worden war . Nach Verbüßung
der ersten Strafe hatte er immer wieder Arbeit

Neue Rundreisekarten
IWt 25 Proz . Fahrpreisermäßigung

Der in diesem Jahre in Baden , Bagern und

Ostpreußen unternommene Versuch mit festen
Rundreisekarten mit 2 5 Proz . Fahr -
Preisermäßigung , die für bestimmte , gern
befahrene Rundverbindungen ausgegeben werden ,
soll nunmehr auf den gesamten Bereich
der Reichsbahn ausgedehnt werden ,
soweit ein Bedürfnis hierzu besteht . Einzelne der
neuen Rtndreisekarten igerden voraussichtlich
schon in der Winterreisezeit 1932 33 ausgegeben
werden . Die Karten haben eine Geltungsdauer
von 15 Tagen bei Entfernungen bis 299 Kilometer
und von 39 Tagen bei größeren Entfernungen .
Die Rundfahrt kann auf einem beliebigen Bahn -
Hof des Reiscweges in der einen oder anderen

Richtung angetreten und innerhalb der Geltungs -
dauer beliebig oft und beliebig lange unterbrochen
werden . Schnell - und Eilzugbenutzung ist gegen
Zahlung des einmaligen Zuschlages für die
gesamte Rundreisestrecke zugelassen .

Im Versuchsbereich Karlsruhe sind bisher über
3999 Karten , in den Bezirken München und Augs -
bürg über 5799 Rundreisekarten verkauft worden .

gesucht und gefunden . Man war mit ihm stets zu -
frieden . Er verdiente zeitweilig bis 289 Mark

monatlich . Schließlich wurde er arbeitslos .
Er wohnte bei den Eltern, , erhielt Wohlfahcts -
unterslützung , die Beschästigungslosigkeit zehrte
an ihm . Sein Versuch , zur Fremdenlegion zu
gehen , schlug fehl : er fuhr nach Hamburg , um sich
nach Amerika einzuschiffen , auch das mißlang .
Von Bremen kehrte er zu Fuß nach Berlin

zurück . Von Arbeit konnte keine Rede sein . Da
kam er auf den Gedanken , einen Gcldbriesträger
zu überfallen . Er erwog verschiedene Pläne ,
stellte Beobachtungen an und entschloß sich schließ -
lich , den Briefträger Schröder in der Friedrich -
Wilhelm - Straße zu übersallen . Von einem

Hammer entfernte er den Stiel , er brauchte doch
ein Schlagwerkzeug . Am 3. Oklober versteckte er

sich aus der Treppe des Hauses , und als Schröder ,
der 59999 Mark bei sich führte , eben
im ersten Stock eine Bestellung hatte , schlug er
mit dem Hammer auf ihn ein . Der Ueberfallene
wehrte sich, schrie um Hilfe , das Silbergeld rollte
die Treppe herunter , der Räuber versuchte , den
Lederriemen zu durchschneiden , auch das gelang
ihm nicht , er flüchtete und wurde gefaßt . . .

der Behörden ergaben , daß auf seinen Namen

jene Schuldtitel besorgt wurden , mit denen später
Versteigerungen von gestohlenen
Autos ermöglicht wurden . Der Anwalt bestritt
bisher jegliche Beteiligung an den Schieberge -
fchästen und behauptete , daß er den Leuten nur

juristische Gutachten gegeben und sonst nichts mit

ihnen zu tun habe .
*

Der freche Uebersall auf die Haus -
Verwalterin Frau Sporleder aus der

Schönhauser Allee 72 hat mit der Fest -
nähme des einen der drei Räuber bereits eine

schnelle Aufklärung gefunden . Am Sonn -
abendabend wurde in der Straßburger Straße
der 24 Jahre alte Arbeiter August Erdelt aus
der Metzer Straße 16 von Polizeibeamten fest -
genommen . Er gab zu, an dem Uebersall be -

teiligt gewesen zu sein .

Paul L ö b e s. Konzert der Kapelle Männecke ,

turnerische und gymnastische Vorführungen der

Jungmädchen - und Sportgruppen , das vortresf -
liche Programm des Clou und Tanz füllen den
Zlbend aus . Eintritt nur 75 Pf . Hauptgewinne
der Tombola sind eine Hapag - Freifahrt nach
Helgoland und eine Nähmaschine .

Das republikanische herbstfest des Reichs¬
banners Schwarz - Rot - Gold im Elau , Mauer -

stroße 82, das am Sonnabend . 29 Uhr . stattfindet ,
erhält seine besondere Note durch die Ansprache

Affäre der Autvschieber
Auf der Suche nach Caletier Erban

Das Autodezernal der Berliner Kriminalpolizei

hat eine umfangreiche Suchaktion nach dem noch
immer spurlos verschwundenen Cajelier Erban

eingeleitet . Der Finanzier der großen Auto -

schieberbande konnte ober bisher nicht gesunden
werden .

Die Nachrichten wollen nicht verstummen , daß
sich der Gesuchte noch immer in einem geheimen
Schlupfwinkel in Berlin aufhält . Die Unter -

juchung der Autoschiebungen hat inzwischen große
Ausmaße angenommen . Nicht nur , daß im Zu -
sammenhang damit ein Gerichtsassessor
Dr . K. genannt wird , über dessen Rolle die weitere

Untersuchung erst noch sllarheit schassen muß , so
werden auch noch andere Personen in die große
Affäre hineingezogen . Es soll dabei ein Rechts -
a n w a l t beteiligt sein , der schon einmal im

Mittelpunkt einer üblen Wechselassäre stand und
vom Gericht verurteilt wurde . Die Ermittlungen

Kinderzeichnungen
Eine sehenswerte Ausstellung

Das soziale Institut des „ Vereins Jugend -
heim E. V. veranstaltete im Klubhaus am Knie
eine Tagung mit dem Thema „ K i n d e r z e i ch-
nungen " Die so oft in der letzten Zeit in der

Oeffentlichkeit behandelte Materie wurde hier in
der Hauptsache von der psychologischen Seite an -
gepackt , so daß auch die Ausstellung , die mit der

Tagung verbunden war , ein anderes Bild als
das gewohnte zeigte , wo Kinderarbeiten nach rein

ästhetischen Gesichtspunklen beurteilt wurden .

Interessant waren hier die . Entwicklungsreihen
von Zeichnungen eines gesunden und eines kran -
ken ( nervösen ) Kindes . Es wird versucht , die

Zeichnungen psycho - analytisch auszuwerten . Man
kann so zu Heilungsversuchen nervöser Erschei -

nungen bei Kindern gelangen , denen sonst kaum

beizukommen ist , da selten andere Aeußerungen
der Kinder so ungehemmt sind als die bildhaften .
Ein Kinderheim zeigt Versuche mit Kollektiv -
arbeiten .

Die Tagung begann mit einem Referat von
' Frau Hanna K o e l i tz : Die künstlerische Absicht

des moderneiz Zeichenunterrichts . Der Zeichen -
Unterricht will keine Künstler erziehe », schon der

geringe Prozentsatz wirklich begabter Kinder zeigt
die Sinnlosigkeit einer solchen Annahme . Er will

nur dem Menschen eine Ausdrucksmöglichkeit
schassen , die der Anlage eines jede » entspricht .
Auf dem scharfen Grat zwischen Naturnach -

ahmung und Abstraktion , zwischen Kopie und

„ Seelentapete " stehen Kunst und Kindererziehung
zu viel Noturtreu « zerstört den Ausdruck , zu viel

Hineingeheimnisie zerstört die Wirklichkeit .

Oer elektrische Haushalt

Die moderne Propaganda hat im Filmstreifen
unbedingt eins der lebendigsten , wirksamsten
Werbemittel gesunden . So sah man im H a u- s
der Technik einen von der AEG . hergestellten
Spielfilm , der die Freuden und Vorteile der
elektrischen Hausgeräte in beredter Form zur
Geltung brachte . Die Hausfrau , die glückliche Be -

sitzerin solch elektrischer Apparaturen ist , 1sat

eigentlich nichts anderes zu tun als Hebel und

Schalter zu bedienen . Sie schaltet den Staub -

fouger ein , worauf der alles schluckt , was vom

Fußboden zu verschwinden hat . dann stülpt sie aus
den noch warmen Nickelhals rasch ihre srischge -

woschene » Strümpfe und im n » sind sie getrocknet .
Nun geht sie an den Kochherd , stellt das Fleisch
ins Brotrohr , Gemüse und Kartossel aus die Herd -

platte , dreht aus , „scharf ankochen " und überläßt
die Gerichte ihrem elektrischen Schicksal . In -

zwischen ist es 11 Uhr geworden und die Schall -

plattenmusik im Radio ruft . Unter schmelzenden

Geigentönen plättet es sich mit dem elektrischen

Eisen nochmal so gut . Wenn die Plätterei er -

ledigt ist , ist auch das Essen soweit und schmort ,

erst bei kleinstem , dann ohne jeden Stromver -

brauch durch die aufgespeicherte Wärme , seiner

Vollendung entgegen . Die elektrische Kachweise
wird in einer Lehrküche am praktischen Beispiel

eingehend und schmackhaft demonstriert . Im

praktischen Kochkolleg , das augenblicklich von den

Fraiien der Elektroinstallateure belegt ist , wird

jeden Abend von 8 bis 12 Uhr elektrisch gekocht .
gebacken und gebraten .

In wenig Worten
Vor etwa elf Tagen hatte die 5 ) amburger

Sportlerin Müller van Calais aus den Der -

such unternommen , den Aermelkanal mit einem

Paddelboot zu durchquere ». Da sie seit ihrer

Abfahrt vermißt wurde , befürchtete man das

Schlimmste . Jetzt wird bekannt , daß der in Dün -

kirchen stationierte Hamburger Schleppdompser
„ Fairplay V" die Paddlerin aus schwerer Seenot

gerettet und in Dünkirchen an Land gesetzt hat .

*

In Dresden wurde ein Zljähriger Fleischer -
geselle Müller wegen Mordes verhaftet . Er

hat in der Nacht zum Freitag in Doberzeit , einem
kleinen Ort in der - Sächsischen Schweiz , seinen
•36 Jahre alten Vater erschlagen . Der
Täter legte ein Geständnis ab.

*

In der Nähe von Osterburg ( Altmark ) wurde

der Leichnam eines etwa 39jährigen
Mannes gesunden . Nach ärztlicher Feststellung

ist der Tote ein Opfer der Kälte .

*

In Palermo stürzte ein Wohnhaus ein .

Fünf Personen wurden getötet , elf schwer verletzt .

*

Aus dem Fundbüro des Hauptbahnhofs m

Rom wurde ein K o f s e r geöffnet , der

einen üblen Geruch ausströmte . Das Gepäckstück

enthielt die Teile eines weiblichen

Körpers , die in zwei anderen Kossern , die

am Bortage unter . den . gleichen Umständen in

Neapel geöffnet worden waren , fehlten . Von den

Urhebern des Verbrechens sehlt noch jede Spur .

★

Die Fliegerin A m y Johnson ist gestern in

Kapstadt gelandet .
*

Nach sechseinhalbwöchiger Verhandlung vor

der Straskommer in N o r d ha u s e n wurde das

Urteil im Prozeß wegen der großen Ver -

untreuungen bei der Jlselder Allgemeinen Orts -

krankenkasse gefällt . Der Geschäftsführer Har -
t i g erhielt 21/4 Jahre Gefängnis , der General -

Versicherungsagent Nickel 4 Monate Gefängnis ,
Kaufmann jun . 1 Jahr 19 Monate Gefängnis ,
Dr . Wallbaum 1999 Mark Geldstrafe , Dr . Bin -

menthal 9 Monate Gefängnis und Dr . Hensch
599 Mark Geldstrafe . Sieben weitere Zlngeklagie

wurden , freigesprochen .

Zugendstuben
Die Not der Großstadtjugend

Nach de » Schätzungen der Arbeitsämter steht ein

Fünftel aller Berliner Erwerbslosen im Alter bis

zu 21 Iahren . Diese Jugendlichen , die oft
sofort nach Beendigung ihrer Lehrzeil arbeitslos

geworden sind und nun schon seit Jahren ohne
feste Arbeit sind , unterliegen in erheblichem Maße
den Einflüssen der Großstadt , sie sind in ihrer
beruslichen Entwicklung stark gefährde ! und drohen ,
aus eine schiefe Bahn zu kommen .

In seinen Abwehrmahnahmen hat das städtische
Jugendwohlsahrtsamt bereits durch
regelmäßige Werk - und Unterrichlskurse in allen

Bezirken für eine berufliche Weiterbildung der

erwerbslosen Jugendlichen Sorge getragen . Allein
der Kreis der Betreuten ist selbst bei einem

Wechsel der Kursusbesucher zu klein und ein

großer Teil der erwerbslosen Jugend wird nicht
durch diese Werkkurse und auch nicht durch die

Berus ? - und Fachschulen oder den freien Arbeits -

dienst ersaßt . I » Anerkennung der hohen Be -

deutung , die jedem Erziehung » - und Hilfswerk für
die erwerbslose Jugend zufällt , hat der Ober -

bürqernieister jetzt alle Bezirksversommluiigen an -

gewiesen , die Einrichtung von Jugend st üben

noch Möglichkeit zu fördern und auch leerstehende

städtische Räume für deren Zwecke zur Verfügung
zu stellen .

3m Planetarium am Zoo läuft der von Professor
Dyhrenfurlb aufgenommene Film der Inter¬
nationalen Himalaya - Eypedition , die ein « der
erfolgreichsten Fahrten war , die je in den Hoch -
gebirgen Zentralasiens ausgeführt wurden .



Berliner Herbst - Fischzug
Die Stadt als Züchter : Hechte , Karpfen und Schleie

? « dksmal . wenn im gerbst das Laub von ds »
Bäumen rieselt und das Jahr sich seinem Ende
nähert , erwachst den Gartenämtern der verschiede -
nen Berliner Stadtbezirke eine l ' esondere Aulqabe ,
nämlich die Reinigung der zahlreichen
Fischteiche in den Berliner Anlagen und die
Lichtung der Fischbeständc , lks ist tatsächlich so, daß
dann ein Teil der Fische aus de » Teichen heraus -
genommen , vertäust wird , um in die Kachtöpse der
Berliner 5iaussraucn zu wandern . Bisher haben
wohl die wenigsten , die an den Parkteichen gc-
standen und den Fischen Brotkrumen oder andere
Dinge zugcworien haben , gewußt , daß die Flossen -
tiere dort unten bei weitem nicht alles Ziersische
sind . Gibt es also im Sommer seit alter Zeit den
bekannten „ Stralauer Fisch zug " , so im cherbst
einen regelrechten Berliner Fischzug ,

Das Bezirksamt Tcmpelhof hat in

diesem Jahr beispielsweise nur eine recht kleine
Ausbeute gehabt . Während in vergangenen
Jahren durchschnittlich ein halber Zentner gute
Karpfen und fette Schleien von ' A bis K Pfund
Gewicht gesangen wurden , waren es diesmal nur

einige 20 Pfund . Im Frühjahr wird der Bestand
der Fische durch Einsetzen von junger Brut wieder
auf die alte Höhe gebracht . Einige besonders große
und alte „ Fischpapas " kommen nicht in Gefahr in
den Magen der Berliner zu wandern , denn sie
bleiben als Augenweide erhalten . Früher einmal

hatte man auch Raubfische , die Forellen -
Barsche , in einigen Teichen untergebracht . Der

Schaden war aber größer als der Nutzen und nun

gibt es keine Forellenbarsche mehr .

Ueberall wurden die Teiche jetzt e n t -

schlämmt und die Fischbestände während der
Arbeiten herausgenommen . Den ganzen Winter
über bleiben die Wafserbewohner dann in ihren

Teiche n. Sollte der Frost gar zu arg wüten ,
daß die Eisderke zu stark wird , dann werden Löcher
ins Eis geschlagen , um den Fischen den not -

wendigen Sauerstosf zuzuführen . Den ganzen

Revue der Kaninchen
„ Volk in Not , Kaninchenzucht G e -

b ot " : Unter diesem Motto steht die erste Kreis -

oerbandsausstellung , die unter dem

Protektorat des Bürgermeisters Dr . S i g g e l -

Lichtenberg in Berlin - Rummels -

bürg , Hauptstraße 87, eröffnet ist .

In der Kaninchcnfelloerwertung

gibt . js noch Verdienstmöglichkeiten auszunutzen ,
da. . w. ir > bislang den . hevstjjchkn . FelUoetlhrauch noch
nicht " ' iin Lande decken " können . Als das ganz
besonders herausgezüchtete Fellkaninchen darf man

wohl die C a st o r - R e x betrachten . Die ersten
dieser Exemplare hat man fast mit Sie angeredet .
so kostbar kamen sie einem vor . Die großen Hofs -

nungen , die man aus diese Tiere setzte , sind erfüllt ,
braucht doch ihr Fell nicht iiKhr geschoren zu
werden , sondern kann gleich in die Hand des
Gerbers gehen . Die ersten Tiere waren von

zarter Gesundheit , doch jetzt sind sie sest und in
den Farbenfchlägen braun , schwarz , eisengrau ,
blau und weiß zuverlässig durchgezüchtet . Als
neue Spielarten treten nunmehr Marder - und
C h i n - R e x in Erscheinung . Vorzügliche Fell -
kaninchcn sind auch die Angara , die drei - bis
viermal im Jahre geschoren werden können und

deren Wolle dam , versponnen wird . In England
ist die Verarbeitung der Angorakoninchenwolle
sogar eine Großindustrie !

Dann sieht man noch weiße Riesen , die gefärbt
sowohl zu Leoparden wie zu Bibern werden ,
deutsche Riesenschecken , die ungefärbt für Kinder

Manteltragen , Besätze und Kappen abgeben , blaue

Wiener , die Fehersatz sind , französische Silber , die

schwarz geboren werden , Hasen , bei denen man
besonders auf Farbengleichheit achtet , belgische
Riesen , die normalerweise 16 Pfund schwer
werden , Schwarzloh usw .

Von den Ausstellern bekamen besondere Aus -

Zeichnungen vom preußischen Ministerium für

Sommer über werden die Fische mit L u p i r i n

( Lupinen ) gefüttert ; im Winter hört das Futtern
fast gän. stich auf . Empfindliche Fischarien , wie

Goldfische , koinmcn in Winterquartiere , sie werden
in Aquarien in gut temperierten Räumen unter -
gebracht .

In den nächsten Tagen soll auch der große
Karpfenteich im Tiergarten entschlammt
werden . Im Lause der Jahre hat sich nämlich
durch herabfallendes Laub soviel Morast gebildet ,
daß endlich einmal zu einer Reinigung geschritten
werden muß . Bei dieser Gelegenheit hofft man ,
endlich auch einmal die gefährlichen Fischräuber ,
mehrere Hechte , die als Kleinsische vom Land -
wehrkanal her Eingang in den Karpfenteich ge-
funden haben und inzwischen zu ansehnlicher Größe
gediehen sind , zu fangen . Bisher find nämlich die
Hechte allen Nachstellungen erfolgreich entgangen .
Auch der N e u e See im Tiergarten beher -

bergt einen nicht unansehnlichen Fischbestand von
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Karpfen , Schleien , Hechten und anderen

eßbaren Fischen . Auch hier ist der Fang sehr
schwierig und nicht altzu lohnend , weil die Fische
vor den Netzen in den Morast entweichen . Ein

Ablassen des Wassers ist hier aber ganz unmöglich
und so können sich die setten Schleien des Neuen

Sees weiter an der R o u s s e a u i n s e l , wo der

Lieblingsaufenthalt dieser Schwärme ist , wie Gar -
tenbaudirektor Timm von der Tiergortenverwal -

tung erzählt , ihres Lebens und . wenn es schön ist ,
der Sonnenstrahlen ersreuen .

Landwirtschaft : eine Medaille Max Nowicki

für weiße Riesen , von der Landwirlschaftskammer
Berlin : eine Medaille Joh . Schulz für Angora -
kaninchen , ferner erhielten Medaillen Lieg für
belgische Riesen und Micke für weihe Rexe .

Ein Gedenkbuch
Die jüdischen Gefallenen

Der Reichsbünd jüdischer Frontsoldaten Hat ein

G e d e n k b u ch für die jüdischen Gefallenen des

deutschen Heeres , der deutschen Marine und der

deutschen Schutztruppen geschaffen , das feierlich
der Oeffentlichkeit übergeben wurde .

Bei dem Weiheakt im Plenarsaal des Reichs -
wirtschaftsrats konnte der Bundesvorsitzende Der -

treter der Regierungen sowie zahlreiche Vertreter
der Verbände und der Presse begrüßen . Das

Reichswehrministerium hatte Oberstleutnant Ott ,
der auch als erster das Gedenkbuch übernahm ,

entsandt . Außerdem waren für die Marine und
die Berliner Polizei hohe Offiziere anwesend .
Von den einzelnen Verbänden der Frontsoldaten
waren das Reichsbanner Schwarz -
R o t - G o l d , der Stahlhelm und der Kyffhäuser -
bund vertreten .

Wie Hauptmann a. D. Dr . Leo Löwen st ein
bei seiner Gedenkrede darlegte , entsprechen die
12000 jüdischen Gefallenen , die in

dem neuen Buch namentlich aufgeführt sind , bei
650 000 deutschen Juden der Gesamtzahl aller

deutschen Toten im Verhältnis zum ganzen
deutschen Volk . Damit sind alle Angriffe wider -

legt , daß das Judentum im Weltkrieg nicht seinen
Mann gestanden hätte . Wie aber Dr . Löwenstein
weiter ausführte , kommt es nicht darauf an , die
im Weltkrieg gefallenen Juden besonders heraus -
zustellen , sondern das Judentum kämpft nur für

feine Gleichberechtigung und Gleichachtung
im deutschen Volke

Anschließend sprach Dr . Ludwig Freund
« ber „ Frontgeneration und Vaterland " . Die

Frontsoldaten haben zwar nicht den Krieg gewollt ,
aber das Schicksal hat sie zu einer festen Gemein -
schaft zusammengeschlossen . Die Frontgeneration
hat ohne Unterschied der Partei , des Standes und
der Konfession »»endliche Opfer für das Vater -
l a n d gebracht . Diesem wirklichen Volksgeist der

Frontsoldaten gilt heute unsere Erinnerung . Und
bei diesem Andenken wollen wir daran arbeiten ,
daß auch in Zukunst die Einheit der Nation er -
halten bleibt . Er schloß seine Ausführungen mit
einem Appell an das Kanieradschaftsgesühl und
der Ausforderung zum Zusammenschluß aller
wertvollen Kräfte , um den Wiederaufstieg Deutsch¬
lands herbeizuführen .

Der genötigte Autobus
�cht Monate Gefängnis für Chauffeur

Der 20jährige Chauffeur Kurt L i e r m a n n
wurde gestern vom Sondergericht wegen vollendeter

Nötigung zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt . Am 4. November hatte er sich vor dem

Autobusdepot in der Usedomstraße mit ge-
spreizten Beinen und ausgebreiteten Armen hin -
gestellt und den herausfahrenden Zlutobus z u m
Halten gezwungen . Als er festgenommen
werden sollte , versuchte die Menschenmenge ihn
zu befreien ; der Verhaftete wurde von der

Polizei gefesselt .
Der Angeklagte erklärte , am fraglichen Tage

mehrere Mollen und Schnäpse getrunken zu
haben . Er sei erst wieder nüchtern geworden ,
als er verhaftet wurde . An den Borgang selbst
erinnere er sich nicht . Der Staatsanwalt beantragte
ein Jahr Gefängnis wegen Nötigung . Das Gericht
verurteilte ihn , wie oben berichtet , zu acht
Monaten Gefängnis . In der Urteilsbegründung
führte Landgerichtsdirektor Tolk aus , daß hier ein

typischer Fall der Nötigung vorliege . Die Schutz -
behauptung des Angeklagten , er sei so betrunken

gwesen , daß «r nicht wisse , was er getan habe ,
treffe nicht zu, der Angeklagte habe am selben
' Abend seiner Frau ausführlich erzählt , was ge-
schehen war .

Das Sondergericht verurteilte den Ar -
beiter Schramm wegen „versuchter Nötigung
an der Straßenbahn " zu sechs Monaten Gefäng -
nis . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis
beantragt . Die Anklage lautete auf Trans -

portgefährdung . Die Verhandlung war

verlegt worden , da ein Sachverständiger gehört
werden sollte .

Der Angeklagte Schramm soll gemeinsam mit
anderen Leuten am 4. November in Treptow
Pflastersteine über die Straßenbahnen gehäuft
haben . Der Sachverständige erklärte , daß eine

Gefährdung der Straßenbahn durch diese Hand -
lung des Angeklagten nicht vorgelegen habe , da
der Straßenbahnführer am hellen Tage den Stein -

Haufen sofort bemerkt und gehalten hätte . Der
Staatsanwalt ließ darauf die Anklage wegen
Transportgefährdung fallen und beantragte wegen
Nötigung die Höchststrafe von einem Jahr Ge -

fängnis . Das Gericht verurteilte Schramm zu
sechs Monaten Gefängnis

Weihnachtsmarkt 1932

Die Bezirksämter Mitte und Friedrichshain
geben folgendes bekannt : Straßen - und sonstige
Händler , die während der Zeit des diesjährigen
Weihnachtsmarkts auf den Straßen der

Verwaltungsbezirke Mitte und Friedrichshain
einen festen Standplatz zugewiesen haben wollen ,
haben die Erlaubnis hierzu unverzüglich bei dem

für den Standort zuständigen Polizeirevier zu be-

antragen . Außerdem haben sie das Entgelt für
die Benutzung des Straßenstandes an die zu -
ständige städtische Standscheinausgabenstelle vor
Einnahme des Standplatzes zu entrichten . Stand -

scheinausgabestellen sind : Für den Verwaltungs -
bezirk Mitte : Die Baudeputation , Kloster -
straße 68, 2 Treppen , Zimmer 77 ; für den Ver -

waltungsbezirk Friedrichshain : die Be -

zirkskajse Friedrichshain . Palifadenstr . 37. Erdge -
schoß . Zimmer 23. Die Ausgabe der Standscheine
ersolgt bei diesen Verwaltungsstellen vom
7. Dezember ab in der Zeit zwischen 149 und
13 Uhr .

Reichsrefvrm ?
Der Deutsche Republikanische Reichsbund ver -

anstaltete einen Ausspracheabend über das

Thema „ Reich und Länder " , auf dem Staats -
sekretär Dr . Krüger über die Reichsreform
sprach . Er führte aus : Eine Reichsreform ist
zweifellos nötig den » der Dualismus zwischen
Reich und Preußen ist aus die Dauer untragbar .
Gerade die Republikaner sind deshalb auch immer

für die Durchsührung der Reichsreform einge -
trete », und auch die Regierung Braun Hot sich
damit einverstanden erklärt , daß ein Teil der

preußischen Befugnisse auf das Reich übertrage »
werde Wogegen sich die Republikaner aber

wenden , wogegen sich jeder vernünftige Mensch
wenden muß , dos ist die Tatsache , daß jetzt von

gewissen Kräften versucht wird , die Reichsresorm
nicht aus verfassungsmäßigem Wege , sondern mit
dem Artikel 48 durchzuführen . Würde die Reichs -

regierung das tun . so bedeutet das , das hat der

Staatsgerichtshof ausdrücklich festgestellt , einen

glatten Verfassungsbruch Mit dem Artikel 48
kann man zwar alles Mögliche , sogar sehr viel

Unrechtes , tun , man kann aber auf keinen Fall
die Verfassung ändern , and die Reichsresorm ist

zweifellos eine Berfassungsänderiing . Aber den

Kreisen , die jetzt so energisch nach der Reichs¬
resorm schreien , kommt es ja in Wirklichkeit gar
nicht auf diese Reform , sondern daraus an , das
Rad der Geschichte rückwärts zu drehen und sich
selbst die 1918 entrissene Machtstellung wiederzu -
holen . Aufgabe der Republikaner ist eS deshalb ,
für eine vernünftige , sinnvolle und verfassungs -
mäßige Reichsresorm einzutreten , vor jedem un -

sinnigen Experiment , vor jedem Verfassungsbruch
ober eindringlich zu warnen .

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin : Nach kalter Nacht am Tage heiter
und etwas wärmer , bei schwachen bis mäßigen
nordöstlichen Winden . — 3n Deutschland : In

Ost- , Mittel - und Norddeutschland vorwiegend

heiter , in West - und Süddeutschland bewölkt bis

heiter , aber noch trocken , überall nachts sehr kalt .

Genosse Adolf Otto in F a l k o n b e r g bei
Grünau , der Mitbegründer und langjährige Leiter
der Deutschen Gartenstadt - Gesellschaft und der

Gartenvorstadt Falkenberg bei Grünau , der

nachmals so populär gewordenen „ Kolonie Tusch -
kästen " , vollendet heute sein 6_0. Lebensjahr .
Otto , eine ausgesprochene Kampsnatur , hat rund
drei Jahrzehnte in Berlin und in Deutsch -
land mit seinen engeren Freunden , vornehmlich
den Brüdern Taut , Robert T a u tz und Bern -

hard Kampffmeyer , für eine grundlegende Um-
und Neugestaltung der deutschen städtischen Bau - ,

Siedlungs - und Wohnart gekämpft . Ihm ist es
mit zu verdanken , wenn es endlich gelungen ist ,
die ' Idee der Mietkaserne zu zerschla -
gen . In unermüdlicher Arbeit gelang es ihm mit

seinen Freunden , etwa 50 Mustersiedlun -

gen in Deutschland zu schaffen . Die Berliner

Siedlung bei Grünau ist wohl am schwersten
durchzusetzen gewesen . Von den alten Genossen ,
die hier mit Adolf Otto und Bernhard Kampfs -
meyer zusammenarbeiteten , seien noch Albert
K o h n und Alwin K ö r st e n genannt . Seine
internationale Tätigkeit darf nicht unerwähnt
bleiben .

Die Zahnschmelzen sterben aus . Es ist eine irrige An-
ficht, zu alauben , Zahnschmerzen könnten nicht verhütet
werden . Dabei ist nichts leichter als das . Allerdings muß
man seine Zähne pflegen . Ger deshalb seine Zähne von
Zeit zu Zeit durch einen tüchtigen Fachmann nachsehen
läßt — auch dann , wenn keine Zahnschmerzen quälen ? —
und regelmäßig täglich mindestens einmal — und zwar
abends ! — die Zähne gründlich mit der eigenen Zahn -
bürste und einer guten Zahnpaste putzt, wird nicht unter
Zahnschmerzen zu leiden haben . Chlorodont ist die Zahn .
paste von höchster Qualität und sparsam im Berbrauch .

R�WSozjalistischeMeiterjugendGroß-Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Jugendsekretariat
Berlin SW $8. Lindensirage 2. vorn 1 Treppe rechts .

Beginn der RUerentenschule heute !»> Raum der Arbeiterbildungsschule .
Lindenstr . S. 2. s°s. 2 Tr. rechts . Bon I» big Ifiu Uhr spricht Genosse Prof .
D e n e it e Uber . . Wirlschaslslehrc ", von 20 bis 22 Uhr spricht Genosse Prof .
R o s c n b e r g über ,.Deutsche Gcschigilc ". sZugelassen werden nur bereits A» .
gemeldete . l —

'
dt » öugindhelm Lindenstr . 4. v. t Tr. , spricht um >!>>.. Uhr

Genosse ?r . M ä » ch e n > ch « I s e » Uder „Marristischc Wirtschastslehre� .
Abteilungsleiter ! Reicht das Dezember . Programm und den Berichtsbogen ein.

Heute . Sonnabend :

Rcutoll » l: Fahrt nach Brieselang . Tresjpuntt 2V Uhr „Rote Ecke", Un.
�

«erbe� ' zirk Tiergarten : Aeltcrcn Arbeitsgemcinschast , l . Abend : „Gemerk .
sch-st und Partei im . älassenkampf ". Rksercnt Paul Bernstein . Beginn Illu Uhr
pünktlich .

Werbebezirk Wedding : Sprechstunde von 18 bis 19 Uhr Schünstedtstr . 1.
Badrn von l!l bis 20s. , Uhr Gerichtstranc . Spicltruppc 2N>, Uhr Schönstedt .
straße 1. — Morgen Schallplattenabend Willdenowstr . 5.

Morgen , Sonntag :
Redding - Rord : Treffpunkt zur Fahrt 8 Uhr Bhf. Wedding . Netleldeckplatz .

Unkosten 00 Pf . 10 Uhr cheimadend Willdenowstr . 5. — Arnimplah : Fahrt ins
Gebirge . Treffpunkt Uhr Bhf. Schönhauser Aller . — Baltenplatz : Treffpunkt
zur Fahrt ' tyu Uhr Frucht - Ecke Madaistraßc . — Stralauer Viertel : Fahrt nach
Erkner . Trcftpunkt . Uhr Bhf. Stralau - Runnnelsburg . — Steglig :: Treffpunkt
zum Museumsbesuch 9 Uhr Rathaus . Unkosten 20 Pf . — Webbin, : 10 Uhr
Sprechchorprobe bei «roll , Utrcchtcr Strasse .

Wcrbcbczirk Reukölln : 0>, Uhr erweiterte Bildungsausschusssissung in der
Aula der Nindersrcuude , Sanghoserstrassc .

f
Freie Gewerkschafts - Lugend Berlin
Voranzeige ! «utikriegsveranltaltuug , Tansil « „Riewandsland " . Diens¬
tag , 29. Rovember , im Festsaal des Film , und Bildamtrs der Stadt
Berlin , NW. 87, Levetzowstr . 1. Rezitationen : Martha öohn . Einlaß

I9f. Z Uhr, Beginn 20 Uhr, Unkosten 3ä Pf . Fabrtvcrbindungcn : Straßenbahn¬
linien Rr. 21, 44 und 98. Autoomnibuslinien Nr. 6 und 16. — Heute , Sonn -
obrnd : Zugendgruppc des Nesamtverbandcs : Wochencndsabrt nach der Dnbrow
zum „Vater König" . Treffpunkt l8G. Uhr Bahnhof Stralau - Rummelsburg
sEingang Sonnlagstrassc ) . Unkosten 1,2» M.

b Zuqendqruppe des �entralverbandes ver Angestellten
t Heute , Sonnabend , findet solgcndc Veranstaltung statt : Südost : Jugend¬

heim Mantcusselstr . 7. cheimadend von 2V bis 22 Uhr.

Achtung . Eisenbahner ! Dienstag . 19 Uhr, im Sewerkschaltshaus , Berlin ,
Engcluscr 24—29, Versammlung aller im EinHeitsvrrband der Eisenbahucr
Deutschland , organisierte » Parteigenasien . Franz Künstler , M. b. R. . spricht
Äbee „Die politische Lage" . Genosse », erscheint vollzählig und entfaltet rege
Propaganda ! «etundet damit eurcm Varsißende ». dass ihr gewillt seid, ein -
wütig und entschlossen euch für de» Zrcihcitskamps der Partei eivzuschen . Mit .
glieds - »nd Parteibuch legitimieren .

Der Wrrbcousschuß der SPD. - Eiscnbahacr .



Wie viel Arbeitslose gibt es ?
Hoffminxs ! osiir ! leit als statistischer Faktor

Der Statistiker des ADGB . , Genosse W o y -
t i n s k y , deschästigt sich in der heute erscheinenden
Nummer der „ Gewerkschafts - Zeitung " mit dem
Problem der unsichtbaren Arbeitslosen ,
dos kürzlich so sonderbar im „Reichsarbeitsblatt "
behandelt wurde . ( Siehe auch den „ Vorwärts " ,
Nr . 537 vom 13. November . ) Woytinsky schreibt
hierzu u. a. :

Wir müssen der vom Reichsarbeitsblatt auf -
gestellten Theorie entgegentreten i Sofern es sich
hier nicht um ein Spiel mit Worten handelt , steht
sie im krassen Widerspruch mit den Tatsachen .
Nicht die leichte Verdienstmöglichkeil , sondern die
Not hat bisher die Abwanderung der Selbstän -
digen nach der Schicht der Arbeitnehmer bedingt .
Millionen sind diesen Weg der Proleta -
r i s i e r u n g gegangen , und jeder von ihnen war
sich dessen bewußt , daß er seine höhere soziale
Stellung eingebüßt hat und nach unten herab -
gerissen wurde . Weit geringer ist die Zahl der

ehemaligen Arbeitnehmer , denen es gelingt , eine

selbständige Existenz zu gründen .
'

Für sie be-
deutet diese Abwanderung in eine andere Schicht
den sozialen Ausstieg . Jetzt werden aber vom
Reichsarbeitsblatt

die Dinge aus den Kops gestellt !

Die Selbständigen träumen davon , Arbeitnehmer
zu werden , und beeilen sich, die gute Konjunktur
auszunutzen , um diesen Traum zu verwirklichen .
Dann schließen sie ihre Läden , geben ihre Ge -
schäfte auf , verkaufen ihre Höfe und gehen in
die Fabriken arbeiten oder — in die Arbeits -
ämter stempeln . Ihr Glück dauert aber nicht
lange , während der Krise müssen sie wieder selb -
ständig werden : sie richten Handelsgeschäfte ein ,
kaufen sich Werkstätten , Grundstücke , Häuser ,
Banken , Aktienpakete .

Vielleicht stellt sich das Reichsarbettsblatt die

Abwanderung der arbeitslosen Arbeit -
n e h m e r in andere soziale Schichten anders vor ?
Vielleicht geht es um gelegentliche Schwarzarbeit
auf eigene Rechnung , Hausierhandel , Verkauf von
Zündhölzern auf den Straßen u. ä. m. ? Aber

4000 im Abwehrstreik
Eigener Behdit des „ Vorwärts "

Frankfurt a. M. . 18. November .

Seit Donnerstag befinden sich die Arbeiter der
Eisenwerke der Firma Buderus in Wetzlar ,
Lollar und Hirzenhain unter Führung des

Deutschen Metallarbeiterverbandes
im S t r e ik. Der Kampf richtet sich gegen einen
neuen Abbau der Löhne der Metall -
arbeiter im Lahngau und Oberhessen , in dem be -
reits die tariflichen Spitzenlöhne seit dem
1. Januar 1331 von 79 Pf . auf 64 Pf . und
die übrigen Löhne im gleichen Verhältnis herab -
gesetzt worden sind .

Durch einen Schiedsspruch , der von den

Unternehmern angenommen und von den Metall -
orbeitern abgelehnt wurde , sollte der täris -
liche Spitzenlohn der Facharbeiter in diesem Gebiet

aus 63 Pf . und die Löhne der anderen Arbeiter
und Arbeiterinnen in prozentual gleicher Höhe
herabgesetzt werden . Bei den Nachverhandlungen
vor dem zuständigen Landesschlichter kam auch
eine Einigung nicht zustande . Der Schlichter
machte erst den Vorschlag , die bisherigen Löhne
bis zum Jahresschluß weiter zu zahlen und dann
den Schiedsspruch zu erfüllen . Diesen Vorschlag
lehnten die Unternehmer ebenso ab wie einen

zweiten , die Löhne sofort zu senken , aber nicht ,
wie im Schiedsspruch vorgesehen , um 4 Pf . ,
sondern „ nur " um 2 Pf Die Unternehmer ver -
langten eine Herabsetzung des tariflichen Spitzen -
lohnes von 64 auf 56 Pf . , was von den Unter -
Händlern der Metallarbeiter mit Entrüstung ab -

gelehnt wurde .
An der Bewegung sind etwa 4333 Arbeiter be -

teiligt , die fest entschlossen sind , ihre alten schon
völlig unzureichenden Löhne zu halten .

Arbeitsbefchassung
kranz - osische Pläne

In Frankreich hat die sozialistische
Kammerfraktion beschlossen , zu dem kürz -
lich von der Regierung dem Parlament unter -
breiteten Gesetzentwurf über die Ausführung
großer öffentlicher Arbeiten im Be -

trag von sieben Milliarden Fronken einen G e -

s e tz e n t w u r f einzubringen , der einen auf fünf
Jahre verteilten Arbeitsplan in Höhe
von 33 Milliarden Franken vorsieht .

in diesen Fällen sindct überhaupt keine „ Ab -
Wanderung " , keine soziale Umschichtung statt !
Die Menschen , die sich aus diese Weise in der

schweren Zeit Helsen , um nicht betteln zu gehen ,
sind arbeitslos . Ihre kümmerliche Existenz ist
keine wirtichaftliche Selbständigkeit , sie bilden

die untere Schicht des Arbeitslosenheeres ,

seine unsichtbare Reserve , die in jedem Augenblick�
aktiv werden kann , und ihre Lage ist in dieser
Hinsicht eine völlig andere , als die der wirklich
Selbständigen oder ihrer Familienangehörigen .

Wir müssen daher die merkwürdige Theorie des
Reichsarbeitsblattes ablehnen . Die verborgene
Arbeitslosigkeit darf nicht durch solche Konstruk -
tionen verhüllt werden . Wir wollen versuchen .
ihren Umfang statistisch zu ermitteln .

Auf Grund der Ergebnisse der Berufszählung
vom Jahre 1925 hat das Statistische Reichsamt
die Zahl der Arbeitnehmer in

Deutschland für die späteren Jahre berechnet .
Im August dieses Jahres hat sie nach dieser Be -

rechnung 23,9 Millionen betragen . Etwa 2,6 Proz .
davon entfallen auf Kranke und Wöchnerinnen ,

verfügbar waren etwa 73 345 030 Arbeits¬

kräste . Nach der amtlichen Statistik waren

12 755 003 davon regelrech « beschästtgt .

Diese Zahl ist auf die Weise gewonnen , daß die

Zahl der gegen Krankheit pflichtver -
sicherten Mitglieder der Krankenkassen mit der

Zahl nichtkrankenver s i ch e r u n g s -

Pflichtiger Angestellten in der Arbeitslosen -
Versicherung zusammengezählt und von der
Summe die Zahl der arbeitsunfähigen
Kranken und Wöchnerinnen und der von den
Arbeitsämter, , gegen Krankheit versicherten
Hauptunterstützungsenipfänger abgezogen
wird . Die Spanne zwischen den Zahlen der

verfügbaren und der beschäftigten
Arbeitskräfte gibt den Unifang der gesamten Ar -

beitslosigkeit im Lande wieder : Wir hatten Ende

August dieses Jahres nicht 5,2 Millionen Arbeits -

Diese Summe soll durch mehrere Emissionen von

4prozentigen Obligationen aufgebracht
werden , die in 33 Jahren zu tilgen sind . Aus
diese Weise soll zugleich die Zurückhaltung der
Banknoten und die sich daraus ergebende Still -

legung großer Kapitalien bekämpft werden .

Erfolgreiche Abwehr
Der A b w e H r k a m p s bei der Porzellanfabrik

Christian Seltmann in Weiden wurde durch
Vermittlung des Bürgermeisters nach zweitägiger
Dauer auf dem Verhandlungswege beendet .
Die Firma nahm davon Abstand , von einem

Notverordnungsabzug Gebrauch zu
machen , so daß die Arbeit bis zum 21. November
wieder restlos ausgenommen wird . Maßregelun -
gen dürfen nicht vorgenommen werden . Soweit
die Möglichkeit vorliegt , soll im Betrieb über

etwaige Lohnerleichterungen noch verhandelt
werden . Da Seltmann beretts im vergangenen
Jahre mit als erster in der Porzellanindustrie die

llbertariflichen Akkordverdienste und Zeitlöhne
herabsetzte , wird kaum noch die Möglichkeit zu
weiteren Lohnerleichterungen vorhanden sein .

Der Kampf war eine geschlossene , einmütige

Auflehnung gegen die diktatorischen Fabrikanten -
allüren der Gebrüder Seltmann und kann als

gewerkschaftlicher Erfolg angesprochen
werden .

50 Jahre
T abakarbeiter - V erband

Die Vorläufer der Tabakarbeiterorganisation
reichen bis in das Jahr 1848 zurück . Dem Deut -

jchen Tabakarbeiterverein mit über 8333 Mit -

gliedern machte das Sozialistengesetz im

Oktober 1878 ein Ende . Doch schon vier Jahre

später wagten es die Tabekarbeiter , dem Schand -

gesetz ein Schnippchen zu schlagen und gründeten
am 22. November 1882 in Bremen einen

Reiseunterstützungsverein deutscher
Tabakarbeiter .

Drei Jahre später schon konnte der Verein sich
offen zu seinem gewerkschaftlichen Zweck der Er -

zielung günstigerer Arbeitsbedingungen bekennen ,
ein Streikreglement einführen und seine Beiträge

zur Schaffung eines Kampsfonds erhöhen . Mit

der Gründung des Vereins wurde zugleich ein

Verbandsorgan , der „ Gewerkschafter " , ins Leben

lose , wie dies die Arbeitsämter berichtet haben ,
sondern 7,6 Millionen :

das unsichtbare Arbeitslosenheer zählte rund

2,4 Millionen köpfe .

Zu diesem Heer gehören die a u s g e st e u e r t e n

Arbeitslosen , die Jugendlichen , die keinen

Zutritt in den Erwerb finden , überhaupt M e n -

schen , die keine Hoffnung haben .

über die Arbeitsämter in Arbeit zu kommen

oder Unterstützung zu erhalten , und daher

auch keinen Grund sehen , sich bei den Arbeits -

ämtern zu melden . Die Zahl dieser Menschen

ist im letzten Jahre infolge der Verschärfung der

Bestimmungen über die „ H i l f s b e d ü r f t i g -

k e i t " immer stärker angestiegen . In Wirklichkeit

war am Stichtag die unsichtbare Arbeitslosigkeit

noch größer , da

etwa 40 pro ; , der Beschäsligten nur verkürz «

arbeiteten .

Wenn man die P r o l e t a r i s i e r u n g der ehe -

moligen Selbständigen und Halbselbständigen

außer acht läßt , die zweifellos zur Mehrbelastung

des Arbeitsmarktes führen mußte , läßt sich die

Gesamtzahl der Arbeitskräfte , hie Ende August

der deutschen Wirtschast zur Verfügung

st a n d e n , etwa wie folgt gliedern :
in in

Millionen Proz .

Vollbeschäftigte . . . . . . . .7,6 37,2

Kurzarbeiter . . . . . . . .5,2 25,6

Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 5,2 25,6
Verborgene Arbeitslosigkeit . . . 2,4 11,6

Arbeitnehmer insgesamt : 23,4 133,3

Es hat keinen Sinn , dieses trostlose Bild zu
verschönern , indem man die verborgene Arbeits -

losigkeit , die in bescheidenem Maße ( etwa 433 330
bis 533 330 Menschen ) auch bei der guten Kon -

junktur bestand und in der letzten Zeit unheimlich
angewachsen ist , in Abrede zu stellen oder zu
bagatellisieren versucht .

gerufen , der in Leipzig erschien und dessen Re -
dakteure nacheinander Wilhelm Hasenclever ,
Igna ; Auer , Bruno Geiser und Wilhelm
Liebknecht waren , die allerdings nicht ver -
antwortlich zeichnen durften .

Als das Sozialistengesetz im Jahre 1893 endlich
auch formell gefallen war , kam es in Hamburg
zu einem großen Kampf der Tabakorbeiter, , in
dem es in der Hauptsache um die Anerkennung
des Koalitionsrechts durch die Fabrikanten ging ,
die als eine der ersten Arbeitgeberorganisationen
zur Aussperrung übergingen . Die Zi -
garrensortiercr , die damals unter Leitung des

Genossen Adolf von Elm noch eine eigene Or -

ganisation hatten , wurden in diesen Kampf mit

einbezogen . Die Generalkommission unter L e -

gien suchte zu vermitteln , allein die Unter -

nehmer bestanden darauf , keine Leute in Arbeit

zu nehmen , die einer der beiden Organisationen
angehörten . Trotzdem die Generalkommission die

für die damaligen Verhättnisse bedeutende Summe
von 133 333 M. zur Unterstützung der Streiken -
den ausbringen konnte , mußten diese im März
1891 ohne direkten Erfolg wieder in idie Betriebe

zurückkehren .
Die Organisation begann ihren Ausstieg . Be -

reits 1933 zählte sie unter ihren 17 262 Mit -

gliedern 5183 weibliche . Im vergangenen Jahre
bildeten die 46 994 weiblichen Mitglieder
von 63 721 Verbandsmitgliedern die übergroße
Mehrheit mit 77,39 Proz . Heimarbeit und
Kinderarbeit mußte die Organisation be -

kämpfen und hatte mit den Unternehmern noch
manchen Kampf zu bestehen .

Die Vertreter der Organisation , die am Man -

tag in Bremen zu ihrer Iubiläumstagung
zusammentreten , können mit Stolz auf die Ent -

wicklung ihres Verbandes zurückblicken , an der
Männer mitgewirkt haben , deren Namen in der
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung einen

guten Klang haben . Erwähnt seien hier noch
der Redakteur des Verbandsorgans vom 1. April
1895 bis November 1938 , Friedrich Geyer , und
Karl D e i ch m a n n, der vom Jahre 1933 bis

zum Jahre 1928 Vorsitzender des Verbandes war .

Anbelehrbar
Die Reichsarbeitsgemeinschast für deutsche Ar -

beitedienstpslicht hat dem Reickspräsidenten ein

Telegramm zugehen lassen , in dem . zunächst
festgestellt wird , daß alle bisher bekanntgewor -
denen Arbeitsbeschaffungsprogramme in ihren

Zielen nicht weit genug gingen . Die „Partei -

politisch streng neutrale " Reichsorbeitsgemein -

schost für deutsche Arbeitsdienstpflicht , die seit

Iahren in Fühlung mit ollen großen „ nationalen "

Verbänden und Parteien an der Vorbereitung zur

Einführung der allgemeinen Arbeitsdicnstpslicht

arbeite , sei zu dem Ergebnis gekommen , daß die

Arbeitsdienstpflicht für alle dos einzig bisher be -

kannte Mittel sei, um . der Arbeitslosigkeit m

großem ' Ausmaße Herr zu wenden , daß weiter

Arbeit iür die allgemeine Arbeiisdienstpflicht� iür

Jahrzehnte hinaus vorhanden sei, daß Sied -

lungsprogramme ohne die allgemeine Arbeits »

dienstpslicht unzulänglich seien , daß die Arbeits -

dienstpflicht für alle sinanziell durchaus durchsühr -

bar sei, daß die Arbeitsdienstpslicht für alle auf

die verschiedenen Zweige der Prioatwirtschast be -

lebend wirke und daß schließlich die Arbeits -

dienstpflicht für alle „ von den breitesten Schichten
der Bevölkerung freudig begrüßt " werden würde .

Das Telegramm schließt mit der herzlichen Bitte ,

die Einführung der Arbeitsdienstpflicht für alle

sofort in Angriff zu nehmen .
Die Möchtegernpolitiker , abgetakelten Generäle ,

Sozialreaktionäre und wirtschaftlichen Kannegießer ,

die sich in dieser Arbeitsgemeinschaft zusammen -

gesunden haben , stellen in dem Telegrar . im Be -

hauptungen auf , die mit den Tatsuchen in

flagrantem Widerspruch stehen . Wer sind die

„weitesten Schichten der Bevölkerung " , die die

Arbeitsdienstpslicht freudig begrüßen würden ? Ge -

werkschaften wie Unternehmer lehnen sie ab . Und

wenn sie in dem einen oder dem anderen der aus -

wechselbaren Programme der Nationalsozialisten

steht , so sind die Nazis gewiß nicht auf Grund

dieses Programmpunktes in den Reichstag ge -

wählt worden . Uns daß die Zlrbeitsidienstpslicht

„finanziell durchaus durchführbar " sei, kann nur

behauptet werden von dem , der dabei an das

Fäfcer - Geld denkt !

Bracht Kurs in Preußen
Es geht gegen die Arbeiter

Den Wandel der politischen Ver -

Hältnisse in Preußen bekommen jetzt auch
die preußischen Staatssor st arbeiter

zu spüren . Die Staatsforstverwaltung Hot die

zur Zeit geltenden Löhne zu Ende Dezember

gekündigt : sie will die Löhne abbauen .

Man spricht von 12 Pfennig pro Stunde

als Mindestforderung ! Dabei marschiert

schon jetzt Preußen mit seinen Forstarbeiterlöhnen
weit hinten . Die Spitzenlöhne betragen

gegenwärtig 65 Pfennig pro Stunde in der ersten

Zone und 52 Pfennig in der vierten gegenüber
59 und 51 Pfennig in Baden , 59 und 52 Pfennig
in Braunschweig , 58 und 53 Pfennig in Hessen ,
56 Pfennig in Lippe , 57 und 55 Pfennig m

Anhast .
Die preußischen Staatsforstarbeiter haben seit

langem unter Arbeitslosigkeit zu leiden .

Der größte Teil von ihnen ist seit Iahren ohne

Beschäftigung , und die übrigen haben Mühe ,

wenigstens noch bei den Hauungsarbeiten be -

schäftigt zu werden . Alle anderen Arbeiten , die

für Forstarbeiter in Frage kommen könnten ,
werden entweder nicht mehr ausgeführt oder

durch den Freiwilligen Arbeitsdienst
oder durch Notstandsarbeiten erledigt .
Das Durchschnittsjahreseinkommen eines preußi -

schen Staatssorstarbeiters dürste heute nur noch

wenige hundert Mark ausmachen , also beträchttich
unter dem Existenzminimum liegen .

Die schärfsten Gegner des gegenwärtig noch

geltenden Forstarbeiterlohns sind die l a n d -

wirtschaftlichen Unternehmer . Sie

fordern eine „ Angleichung " dieses Lohnes an den

Landorbeiterlohn . Da zur Zeit die

Großagrarier in Preußen tonangebend sind ,

ist wohl anzunehmen , daß hinter dem Vorgehen
der preußischen Staatsforstocrwaltung mehr steht
als lediglich die Sorge um den Etat .

Der Deutsche wie der Chri st liche
Landarbeiterverband haben der preußi -

schen Staatsforstverwaltung klaren Wein einge -
schenkt . Beide Verbände haben erklärt , daß sie,
wenn es zu dem geforderten Lohnabbau kommt ,
kein Interesse an dem Bestehen eines Tarifver -

träges in den preußischen Staatsforsten haben .

Ueberall dieselben . Der Vorsitzend « des

dänischen Arbeitgeberverbandes hat
an den Vorsitzenden der Arbeiterorganisationen
ein Schreiben gerichtet , worin vorgeschlagen wird ,

daß man sich darin einigen möge , daß d i e

Löhne auf der ganzen Linie um
2 3 Prozent herabgesetzt werden . Be -

kanntlich hat der Arbcitgeberverband sämtliche

Tarife gekündigt . Bisher haben sich die
Arbeiter zu dem Vorschlag , der schon einmal

gemacht worden ist , natürlich ablehnend ver -

halten .

Hierzu 2 Beilagen

Der „Vorwärts " erscheint wocheniäglich zweimal , «onntaos und Montags einmal . Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit ". I Bezugspreis, : Wöchentlich 7ö Ps. , monallich 3,20 llg. sdavon 87 Ps. monatlich sür Zustellung ins Haus >
im voraus zahlbar . Postbezug S,97 M einschließlich 80 Ps. Postzeitung » und 72 Pf . Postbeslellgebühren . Auslandsabonnemcnt SPS M. pro Monat : sür Länder mit ermäßigtem Drucksachenporto 4.6". M Bei A. : sfall der Liefeiung wegen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch der Abonnenten aus Crsox l Anzeige npreise : Die einspaltige Millimeterzcile M Pf. . Reklamezeile i.Sll M. „ 3 I e i n e Anzeigen " das settgedruSte Wort 20 Ps. . jedes weitere
Wort ig Pf. Rabatt laut Tarif . Worte Uber iö Buchstad - n zählen für zwei Worte . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 25 Pf . Familienanzeige » Millimeterzeile lö Pf . Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstr . 3. wvchentäglich
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STEFAN POLLATSCHEK I

„ Ich bin Genosse Burgalefs aus Moskau . "

„ Oh" , sagte der Mann und Weltlin mußte

lächeln , als dieser nach zwei Minuten eine

hohe Tür öffnete , sich tief verbeugte und be -

scheiden sagte : „ Der Genosse läßt bitten ! "

Flucht aus mir .

sind

1.

Genosse Burgalefs aus

iCopvnxdl Saluro - Verlag . )

— Nein , wollte ein armer , gequälter , unter
anderen Armen und Gequälten stehender
Mann rufen , aber zu seinem Glück rief er es
nicht — und der Mann am Podium fuhr
fort :

„ Nein , es ist eine Lüge , wenn man be -
hauptet , daß wir gegen den Fortschritt der
Technik ankämpfen . Wir wollen nur , daß
die Ergebnisse auch uns zugute kommen , nicht
aber , daß sie auf unserem Rücken nur den
ohnehin schon Reichen zufallen ! Wir wollen
nicht sterben , damit jene noch besser und
üppiger leben können ! Und wir rufen den
Uebermütigen und Frechen zu : Bis hierher
und nicht weiter ! Wir haben es satt , uns von
Euch noch länger mißbrauchen zu lassen !
Wehe Euch, wenn Ihr nicht in letzter Stunde
hört und Euch besinnen wollt ! "

Weltlin wußte nicht , wie er wieder auf die
Straße gekommen war . Dort standen un -
gezählte Menschen . „ In die Stadt ! " , „ In die
Stadt " , ertönten Rufe und im Augenblick
war ein Zug formiert , mächtig und unüber -
sehbar lang . Auch Weltlin stand in Rech und
Glied und ihm zur Seite marschierte Starka ,
Wenzel Starka , nicht mehr benommen vom
Alkohol , sondern klar und nüchtern . Man
fang Lieder und marschierte . Nun tauchten
auch bekannte Straßen wieder auf . — Hier
um die Ecke steht mein Haus , ist meine Woh -
nung — dachte Weltlin ; kein Mensch sieht
mich , wenn ich nun austrete und verschwinde
— aber er marschierte mit durch hell be -
leuchtete Straßen . Vor den Kaffeehäusern
saßen Menschen , in guten Kleidern , elegant
und gepflegt . Sitzt hier nicht meine Frau ?
Dort nicht mein Sohn ? Ist dies nicht Susi ?
Hier nicht Erna ? Ist nicht mein Leben hier ?
— Aber Weltlin marschierte mit . Plötzlich
ging ein Ruck durch die Menge , der Zug kam
vor einem großen Gebäude zum Stehen .
Weltlin , ein Teil der Masse geworden , stand
da , eingekeilt , ein Mensch uitter Menschen .
Doch mir einem Male sah er einen Feuer -
schein aufsteigen : Das Gebäude brannte ! Die
Vorderen mußten das Feuer angelegt haben .
Doch , nun hörte er auch ! Geknatter ertönte .
Man schoß . Und nun Menschen , die durchein -
anderliefen , andere , in Uniform , die auf die
Durcheinanderlaufenden schössen . Man stürzte
über Fallende , stolperte über Liegende . Und
immer wieder das Geknatter , das unheim -
liche , nichtendenwollende Geknatter .

Gehetzt , laufend , außer Atem , an der Hand
Starka mit sich zerrend , hatte Welllin end -
lich Luft gewonnen und lief eine steil ab -
fallende Straße hinab . Aber am Ende der
Straße stand Polizei ; sie schoß auf die

Fliehenden , ohne Pardon , automatisch . Ohne
zu überlegen , ohne innezuhalten , schoß sie
und schoß .

„ Wirt un ja nichts ! " schrie Weltlin , aber
das Rufen verhallte und die Schüsse fielen
weiter .' . . Vor Weltlin stürzte ein Knabe , er
sprang über ihn hinweg , wollte in ein Haus -
tor flüchten . Aber was war dies nur ? Starka
lief nicht mehr neben ihm . Instinktiv lief er
zurück , da lag er , lag Wenzel Starka , Blut
rann aus einer Wunde an der Stirn . Ohne
der Gefahr zu achten , kniete Weltlin bei dem
Mann nieder War das nun Starka hier .
war das nicht Krüger ? Dieselbe kleine
Wunde , schwarz umrandet , dasselbe rote ,
dicke , starre Blut .

Weltlin wußte nicht , wie lange er gekniet
hatte , ein scharfes Signal ertönte , eine
Stimme fragte : „ Sie kennen den Mann ? "
— „ Ja . " — Und ehe er sich es versah , saß
er in einem Rettungswagen zu Füßen Star -
kas und die Fahrt ging in ein Spital . Auf
einer Bahre wurde Starka in ein Zimmer
gebracht . „ Der Mann ist tot , warum bringt
Ihr denn den ? " herrschte eine unangenehm
laute Stimme , die aus einem weißen Mantel
kam . Da lag nun der Mann , der einmal der
Arbeiter Wenzel Starka gewesen war . . .
Wieder stand Weltlin auf der Straße , aber

an der Hand hiest er nicht mehr den Ge -

fährten . Mit der linken Hand griff er nach
der rechten — keine andere Hand hielt sie

mehr umfaßt . „ Wehe ! Ihr habt ihn ermordet ,

Wehe ! Ihr habt ihn getötet ! " rief es in Welt -

lin , aber seine Lippen blieben aneinander -

gepreßt . Der Morgen dämmerte , Weltlin

ging noch immer ziellos umher , die Sonne

schien , Weltlin ging noch immer . — einen

Fuß vor den anderen setzen , einen vor den

anderen — das war alles , was er denken

konnte .
Mit einem Male aber spannte sich seine

Gestalt , ein Ruck ging durch den Körper :
Ein Plan war gefaßt . Er betrat einen Kon -

fektwnsladen , erstand Wäsche und einen fertig
genähten , billigen Anzug . In einer Kabine

kleidete er sich um . Er sah in einen Spiegel
und erkannte sich kaum wieder . Ohne zu
zögern ging er nun , jetzt , da er Bescheid
wußte . Vor dem Haus , in dem die Kommu -
niftische Partei ihren Sitz hatte , hielt er , stieg
Stufen empor und bat , dem Führer gemeldet
zu werden .

„ Das geht nicht " , sagte der Mann , an den
er sich wandte , „ die Genossen sind be -
schäftigt . "

„ Es muß gehen " , erwiderte Weltlin ener -
gisch und bestimmt .

„ Wie heißen Sie ? "

Kurz entschlossen sagte Weltlin :

„ Sie also
Moskau ? "

„ Nein . Ich nannte diesen Namen nur , um

zu Ihnen zu gelangen . "
„ Sie haben also gelogen , um hier eindrin -

gen zu können ? "

„ Ja . Ich habe ein wenig Furcht gehabt , in

diesen Räumen meinen wirklichen Namen zu
nennen . "

„ Wie heißen Sie ? "

„ Westlin , Wichelm Weltlin . "

„ Sie sind der . . . "

„ Ja , ich bin der ehemalige Fabrikant Wil -

Helm Welllin . "

„ Warum sagen Sie ehemalige Fabrikant ? "
„ Ich bin es seit vier Tagen nicht mehr und

ich gedenke , es auch in Hinkunft nicht mehr
zu sein . Sie wissen vielleicht , daß ich vermißt
werde ? "

3 ) er Schalsgräber
Groteske von Cgidius Qrenl

Bücherwagen sind eine feine Sache . Man stöbert
und schmökert , und wenn man eine Ahnung von

Büchern und den richtigen Riecher hat . findet man
die herrlichsten Dinge .

Diesmal kam ich mit einer uralten Scharteke

nach Hause :
Der curiöse Schatzgräber ,

das ist : Anleythung , roie man nerborge -
nen Schätzen , pergrabenen Pretiosen ,
audi insgeheymb versteckten Kosthbar -

keythen nachforschen und selbige an
des Tages Licht befördern kann , zunebst

eynem V erzeychniss solchener Oerier , an
roeldcen derley mit Lisst und Zauberey
in alder Zeyt unther gebracht und vor

Nachstellung gesichert wurden .

Meine Frau sagte geradezu : „ Du hast einen

Bogel , Egidius ! Ein Paar Strümpfe hättest du

nötiger gebraucht ! "
So etwas darf einen nicht stören . Mir war der

„ Curiöse Schatzgräber " lieber als ein Paar

Strümpfe , und ich las mit Eifer und Hingebung ,
wie man verborgene Schätze hebt . Man macht da

um Mitternacht bei Neumond an der geeigneten
Stelle einen Zauberkreis , legt ein schwarzes Tier -

sell hinein , stellt sich selber darauf und beginnt zu
graben , wobei daraus zu achten ist , daß die aus -

geworfene Erde genau in Kreuzform zu liegen
kommt . Aber das allerwichtigste dabei ist : unvcr -

brüchliches Schweigen von der Minute an , wo

man mit Spaten und Tierfell das Haus verläßt .

Sonst geht die Sache unbedingt schief , erstmol

findet man gar keinen Schatz , und zweitens wirds

für einen selbst noch mulmig .
Gut und schön : das alles ließ sich ja zur Not

durchführen . Jedoch man kann doch nun nicht ein -

fach in seinem Garten zu buddeln anfangen — ,
das Pech soll ' s wollen , und da liegt gar kein

Schatz !
Aber da war ja noch das Verzeichnis „solchener

Oerter " als Anhang in meinem geschmähten

Buch . Ich machte mir keine Gedanken , warum

sie der Autor nicht selbst ausgebeutet hatte : wahr -

Icheinlich hatte er mit seinem Buch schon genug
verdient . Möglicherweise war ihm auch das

Schweigen zu schwer gefallen — , kurz und gut .

ich studierte auch das Verzeichnis und fand wahr -

haftigen Gott einen Ort benannt und genau be-

schrieben , der nahe genug log , ja , an dem ich

schon xmal vorbeigelausen war , ohne seine ge -

Heime Bedeutung auch nur zu ahnen .
Man kann sich vorstellen , daß ich mit Hangen

und Bangen den nächsten Neumond abwartete

und inzwischen meine Vorbereitungen traf . Ein

Spaten war da. Das schwarze Tierfell war schon

schwieriger . Unseren guten Kater deswegen zu
morden , widerstrebte mir im Innersten . Aber

dann kam ich auf das schwarze Schnuckenfell , de »

Bettvorleger , den meine Frau mir vorige Weih -

dachten geschenkt hatte . Mehr war zunächst nicht

nötig .
Jedoch — lieber Leser , hast du schon

einmal versucht , einen plausiblen Grund für deine

Frau zu finden , warum du an einem stockdunklen
Abend mit einem Bettvorleger und einem Spaten
einen Spaziergang machen willst ? — Diesen plau¬

siblen Grund zu finden , marterte ich mein Gehirn
die übrige Zeit .

Ich fand ihn auch nicht . Aber das Glück half
mir : meine Frau mußte einen Verwandtenbesuch
machen , und daß ich mich davon drückte , leuchtet «
ihr ohne weiteres ein . Ich konnte also mit Spaten
und Schnuckenfell losgehen . Ein weiterer glück -
licher Umstand war , daß ich am Stadtrand

wohne , wo Schupos «ine seltene Sache sind .
Unterwegs dachte ich erst daran , was ich in einer
belebten Straße für ein « seltsame Figur gemocht

hätte . Daß ich eine Kinderleiche vergraben ging ,
wäre doch der mindeste Verdacht gewesen .

So kam ich jedoch unangefochten an den bedeu -

tungsvollen Ort . Das Leuchtzisferblatt meiner

Armbanduhr zeigte dreiviertel Zwöls . Eine

Viertelstunde hatte ich also noch Zeit . Es war

eigentlich ein greulicher Abend : regnerisch , kalt .

windig , und ich stand da, trat von einem Fuß
auf den andern und wartete , daß es Zwölf wurde .

Es wurde Zwölf . Ich zog meinen magischen
Kreis , legte das Schnuckenfell hinein , begann zu
graben und achtete genau daraus , daß die aus -

geworfene Erde in Kreuzform zu liegen kam .

Natürlich sagte ich kein Sterbenswort .

So ging alles gut . Eine Viertelstunde später
hob ich eine schwere metallene Kiste aus dem

Loch , setzte sie beiseite , schaufelte das Loch wieder

zu, trat von dem Fell herunter , beseitigte den

magischen Kreis , steckte den Spatenstiel durch die

seitlichen Griffe des Kastens und trabte nach
Hause . Ich hotte schwer zu schleppen : es mußte
ein tüchtiger Schatz fein .

Natürlich war meine Frau schon da und hatte
auch schon entdeckt , daß das Schnuckenfell fehlte .
Lieber Gott , und das hatte ich natürlich auf dem

Schatzsleck liegen gelösten .
„ Wie siehst du denn aus ? Und was schleppst

du denn da für eine schmutzige Kiste in der Nachi
herum ? " so empfing sie mich .

Aber dann kriegte sie ja doch große Augen , als

ich die Kiste absetzte und aufmachte . —

Sie war wahrhaftigen Gott bis obenan mit

Goldstücken gefüllt . Es war wie im Märchen . Vom

Schnuckenfell war vorläufig nicht mehr die Rede ,

sondern wir machten uns sosort daran , die Gold -

stücke zu zählen . Sie stammten den Inschriften
nach aus der Römerzeit , waren durchweg taler -

groß und alle vollgewichtig . Leider waren sie nicht
so praktisch eingerichtet wie unsere heutigen
Münzen , die man bequem stapeln kann , sondern
die Prägungen waren so plastisch , daß sie immer
wieder umkippten , wenn man Häufchen zu machen
versuchte . Meine Frau rügte diesen Umstand be -

sonders und hatte auch ihre Bedenken , daß der

Kaufmann oder der Gemüsehändler sie in Zahlung
nehmen wurde .

Da sie sich also nicht stapeln ließe », waren
wir genötigt , sie alle nebeneinander zu legen .
Zum Glück reichte der Tisch gerade aus . Es waren
837 Stück — achthundertsiebenundneunzig Stück .

„ Wenn wir für jedes zwanzig Mark kriegen ,
und das werden wir ja wohl, " meinte meine

Frau , „ Menschenskind , Egidius , das sind ja — ,
warte mal , das sind ja — siebzehntousendneun -
hundertundvierzig Mark ! "

„ Na siehst du, " sagte ich, „ und da schimpfst du
über das bißchen Schnuckenfell ! "

„ Liegt das nun nicht draußen im Regen und
verdirbt vollständig ? " wandte sie ein . Aber dann
redete sie doch nicht mehr davon , sondern packte
den goldenen Schatz wieder in die Kiste .

Die Nacht über schmiedeten wir natürlich Pläne ,
was wir mit dem vielen Geld anfangen wollten .

Ich war für eine Reise nach der Südsee , meine

Frau sür ein Wochenendhaus — schließlich
einigten wir uns aus beides .

Am nächsten Tage nahm ich ein halb Dutzend
von meinen Goldmünzen und ging in eine

Münzenhandlung Der Inhaber , dem ich sie zeigte ,
machte Stielaugen , aber mit einem Preis wollte
er nicht herausrücken .

Wo ich sie denn her hätte ?
„Och, " sagte ich vorsichtig , „ dos ist alter Fa -

milienbesitz . "
. Hm, " meinte er Wer ich denn wäre .

Ich sagte es ihm , und er schrieb sich meinen
Namen auf .

„ Ich weiß nicht , ob Sie hier richtig am

Platze sind , Herr Weltlin . "

„ Ich bin es . "

„ Dann bitte mir zu sagen , was Sie von
mir wünschen . "

„ Das wird schwer sein und ich weiß nicht ,
wie ich mich Ihnen verständlich machen soll .
Vor allem will ich Ihnen also sagen , daß ich
mit meiner Vergangenheit gebrochen habe ,
daß ich mit meiner Fabrik nichts mehr zu
tun haben wich daß ich mich meines Besitzes
vorbehaltlos entledigen will , daß ich . . . "

„ Und warum dies alles , wenn ich fragen
darf ? "

„ Ich weiß es nicht , ich möchte es nicht er -

klären , ja ich kann es vielleicht auch gar nicht
und das ist gut so. Denn ich fühle , daß ich
so handeln muß . "

„ Sie wollen also , wenn ich Sie richtig ver -

stehe , sühnen ? "
„ Ich glaube nicht , daß Sie damit das rieh -

tige Wort finden . Bis jetzt mußte ich so
handeln , wie ich gehandelt habe , und heute
empfinde ich eben ganz anders . Wie ich die

Dinge heute sehe , kann ich nie mehr so leben ,
wie ich bisher gelebt habe . "

( Fortsetzung folgt . )

Ob ich noch mehr davon hätte .

„Freilich, " sagte ich stolz . Wieviel er denn

brauchen könne .
Das war natürlich dumm . Ein Herr , der sich

in einer Ecke Münzen durch eine Lupe ansah ,
horchte auf und kam herzu .

Nun ja . ich bin kein sehr geschäftstüchliger
Mensch . Fünf Minuten später hatten sie heraus ,
wie ich zu meinem Schatz gekommen war . Der

Münzenhändler sagte , er müsse sich zunächst mit

seinen Interessenten in Verbindung setzen , er
würde mir schriftliche Nachricht geben . Ich zockelte
ein bißchen betöppert nach Hause . Meiner Frau
sagte ich, ich bekomme ein schriftliches Angebot .

Im Abendblatt fand ich zu meinem Erstaunen
meine ganze Geschichte mit Namen und Adresse
ausführlich beschrieben . Jede einzelne Münze sei
eine Kostbarkeit und von eminentem Wert ,

stand da.

„ Wenn das man gut geht, " sagte meine Frau .
Wir wachten die Nacht abwechselnd bei unserer

Kiste .
In aller Frühe schellte es. Ein 5) crr vom

Finanzamt stand draußen und kam herein . Er

hatte eine große Aktentasche bei sich, angefüllt
mit leeren Formularen , wie sich herausstellte . Die

begann er auszufüllen . Mit den beiderseitigen
Großeltern , die lange in ihren Gräbern ruhen ,

sing er an . Geburtstage , Berufe , Wohnorte , Hoch¬

zeitstage , Sterbetage , Kindersegen und so weiter .
und war sehr ungehalten , als ich ihm die Steuer -
nummer meines toten Urgroßvaters nicht mehr

angeben konnte . Endlich nahm er den Schatz vor ,

zählte ihn durch , wog auf einer Goldwoge , die er

mitgebracht hatte — er war noch lange nicht

fertig , da schellte es wieder .

Diesmal warens gleich zwei Herren . Sie kamen
von der Museumsbehörde oder so ähnlich und

machten sehr ernste Gesichter .
Ob ich eine Berechtigung zu Ausgrabungen

habe ?
Ich wußte nicht mal , daß es so etwas gibt und

zeigie ihnen meine „ Curiösen Schatzgräber " . Den

lehnten sie verächtlich ab.
Ob ich die Ausgrabung auf eigenem oder

fremdem Grundstück vorgenommen habe ? Wenn

auf fremdem , wessen Eigentum es sei ?
Sie füllten mit dem Finanzbeamten um die

Wette Formulare aus .
Es klingelte wieder .
Diesmal standen sechs Herren draußen . Einer

klappte den Rockaufschlog zurück : Kriminalpolizei .
Haussuchung . Verhaftbefchl wegen Fundunter -
schlagung

Ich wurde gefesselt , während auch sie Formu -
lare auszufüllen begannen . Meine Frau kam mit
dem Frühstück , aber sie mußte mich bröckchenweise
füttern , denn meine Hände lagen sest auf dem
Rücken gekreuzt . Ihre Tränen flössen unaushörlich .

Endlich waren alle Formulare ausgefüllt . Die

diversen Beamten packten unfern Schatz in die

Kiste , sie wurde versiegelt , die Kriminalpolizei
belegte sie mit Beschlag . Unter neun Mann Es -

körte , deren zwei die Kiste trugen , wurde ich ab -

geführt .
Die Nachbarn standen Spalier .
Meine Frau machte weinend die Tür hinter

uns zu.
*

Nun brumme ich also . Als meine Frau mich

zum erstenmal besuchen kam , war sie bleicher und
elender noch als ich. Einbruchsversuche , Versiche -

rungsagenten , Reporter , Bettelbricsc und Tod und

Teufel waren die Ursache .

Ich brumme und kann ihr nicht helfen . Meine

Zeit werde ich absitzen , aber das schwöre ich schon
heute : Nie werde ich wieder Schätze heben ! Wenn
da aber einer ist , der noch Lust hat : den „ Curiösen
Schatzgräber " schenke ich ihm . Und den Rat gebe
ich ihm dazu : Halte nicht bloß den Schnabel
während der Schatzgräberei selber , wie das von
den Alten immer wieder als Wichtigstes verlangt
wird — , in der heutigen Zeit ist es tausendmal
wichtiger , ihn hinterher zu hallen .



Höhere Unterstützung und Winterhilfe
Die Sozialdemokratie hat den Kampf aufgenommen

Die Sozialdemokratie empfindet auch in der

stärksten hochslut der politischen Erregung die

Sorge sür die notleidenden Arbeiter - und Sozial -
rentnerfamilien als erste und vornehmste Pflicht .
Die gestürzte Papen - Regierung hat gelreu ihrem
klassenkämpfer ' schen Wort von der Beseitigung des

wohlsahrlsstaates die Arbeitslosen und Sozial¬
rentner dem bittersten Elend preisgegeben .
Die Sozialdemokratie hat von Ansang an den

schärfsten Kamps dagegen geführt , und nach dem

Sturz dieser Regierung sieht die Sozialdemokratie
es als ihre oordringlichsle Ausgabe an , die

Wiedergutmachung d' eses namenlosen Un¬

rechts zu fordern , vor allen anderen Anträgen .
die im Reichstag eingebracht werden — sie sind
alle von höchster Bedeutung — , hat sie ihre An -

träge zur Linderung der Rol der hilfsbedürftigen
verösfentlichl .

Erhöhung der Sozialleistungen

Von den beiden sozialdemokratischen Gesetzent -
würfen oerlangt der erste die Wiedergutmachung
des schweren Unrechts , das die erst « N o t o e r -

ordnung Popens , die Verordnung vom
14. Juni , den Arbeitslosen und den Sozial -
rentnern zugefügt hat . Damals wurde jener ent -

scheidende Schlag gegen die Arbeitelosenversiche -

rung geführt , der den Rechtsanspruch auf Unter -

stützung durch die Einführung der Bedürftigkeits -
Prüfung nach 6 Wochen zerstörte und die Leistun -

gen der gesamten Arbestslosenfürsorge , der In -
validen - , Angestellten - und Knappschaftsversiche -
rung sowie die Versorgung der Kriegsopfer auf
ein unerträgliches Hungerminimum
herabdrückte .

Die Sozialdemokratie forderte schon im v o r i -

gen Reichstag , daß diese hungeroeroronung
aufgehoben und die Sozialleistungen zunächst
wieder auf den Stand vor dem 14. Juni zurück -
geführt werden . Diese Forderung wird jetzt
von der sozialdemokratischen Reichstagefraktion
wiederholt .

Wie damals wird auch jetzt ein w o h l f u n -

dierterDeckungsvorschlog für die Mehr -
belastung , die stch aus der Durchführung dieser
Forderungen ergibt , gemacht Die Mehrbelastung
trifft nicht nur das Reich , sondern auch die Ge -
meinden und die einzelnen Zweige der Sozialver -
sicherung . Deshalb muß den Gemeinden und So -
zialversicherungen für diese Mehrbelastungen , die
sie aus eigener Kraft nicht tragen können , vom
Reich ein Ausgleich gewährt werden .

Das Reich selbst muß sich aber die notwendigen
Mittel aus einer entsprechenden Belastung des
Besitzes beschaffen .

Es geht nicht an , daß die empörende soziale
Ungerechtigkeit der Regierung Papen fortgesetzt
wird , die unter dem Motto stand : Wer nichts hat .
dem wird genommen , und wer hat . dem wird ge »
geben . Nein , es muß dort genommen
werden , wo noch etwas zu holen ist ,
nämlich bei den Besitzenden . Deshalb die Forde -
rung der Sozialdemokratie nach N o t st e u e r n
des Besitzes , durch die zusammen mit den Erträ -
gen der von uns geforderten Staatsmono -
pole ( Tabak - und Erdälmonopol ) die Erhöhung
der sozialen Leistungen gedeckt werden kann .

Lind ausreichende Winterhilfe !

Der zweite Gesetzentwurf verfolgt neben dieser
Wiedergutmachung das Ziel , allen schuldlos Not -
leidenden den schweren Winter , der ihnen bevor -
steht leichter zu machen und ihnen über die be-

I�eichshanh ohne Arbeit
Sie bleibt auf ihren Krediten sitzen

Auch der Reichsbankausweis vom 15. November
beweist , daß die Reichsbank ihre für die Wirt -

schaftsbelebung bereitgehaltenen Kredite nicht lcs
wird . Der Ausweis zeigt von neuem eine

rekordmäßigc N i ch t b e a n s p r u ch u n g
von Reichsbankkrediten , die in schärfstem Wider -
spruch zu der von den amtlichen Kreisen behaup -
teten fühlbaren Wirtschaftsbelebung steht .

Die Wechselbestände sind gegenüber der Vor -
woche um 163,3 aus 2630 , die Lombarddarlehen
um 3,8 auf 95,3 Millionen Mark gesunken , so daß
bis zur Monatsmitte mehr als vier Fünftel
der zum Oktoberende in Anspruch genommenen
Kredite zurückgezahlt waren . Die Effekten -
bestände der Reichsbank haben sich um 32,5 auf
394,9 Millionen Mark erhöht , weil Schatz -
anweisungen des Reiches im Zuge der letzten Ge -

nofsenschaftsfanierung an die Stelle von Genossen -
schaftswechseln getreten sind , die bei der Reichs -
dank diskontiert waren . Der gesamte Noten »
Umlauf ist weiter um 84,9 Millionen g e »

funken .
Die Gold » und D e v i s « n b i l a n z ist

dieses Mal unersreulich . Die 3 Milliarden Dollar »

rückzahlung an Amerika durch das Reich hat sich
erst in diesem Ausweis voll ausgewirkt . Einer

Zunahme der Goldbestände um 7,9 aus 825,2 Mil -
lionen Mark steht eine Abnahme der Deckung ? -
devisen um 17,3 aus 104,5 Millionen gegenüber .
Die N o t e n d e ck u n g hat sich dennoch gegen -
über der Vorwoche auf 27 . 2 gegen 26,8 Proz .

verbessert .

sondere Wintersnot hinwegzuhelfen . Darum die

Forderung , daß neben den wieoer zu erhöhenden
Geldunterstützungen für die Wintermonate von

Reichs wegen Naturalleistungen an sämtliche Ar¬

beitslose , Sozialrentner und öffentlich Unterstützte
gewährt werden , und zwar 20 Zentner
Kohlen , 2 Kilo Brot wöchentlich und
Vz Kilo Fleisch für jeden D r e i -

personenhaushalt .
Die Mengen , die im sozialdemokratischen An -

trag oerlangt werden , sind gewiß i «scheiden . Und

diese Beschränkung beweist , daß die Sozialdemo -
krati « auch für die Finanznot des Reiches Ver -

ständnis besitzt . Hält man aber diese Natural -

lieferungen mit den ebenfalls von uns geforder -
ten Unterstützungserhöhungen zusammen , so
muß man anerkennen , daß die schlimmste Not auf
diesem Wege gebannt werden kann . Von be-

sonderem Interesse sind in diesem Antrag die so-
zialdemokratischen Deckungsvorschläge . Es soll in
keinem Falle der an sich schon angespannte Etat

belastet werden .

Das Reich soll sich die Deckung für die Mehr -
ausgaben lediglich durch die Beseitigung vnqe -
rechtfertlgler Subventionen an kapitalistische
Machtgruppen beschaffen .

Für die Brotbelieferung sollen die Mittel aus
der Aufhebung des Beimischungszwanges
gewonnen werden . Es handelt sich dabei um die

Beseitigung eines besonders krassen Unrechts . Der

Kraftverkehrswirtschaft wird mit dem Bei -

mischungszwang eine Sondersteuer auferlegt , bloß
weil den branntweinbrennenden Großagrariern
dauernd wesentlich mehr Branntwein zu über -
höhten Preisen abgenommen wird , als auf dem
Markt untergebracht werden kann . Obendrein
verliert durch den Beimischungszwang auch noch
das Reich Zolleinnahmen in Höhe von ungefähr
60 Millionen . Würde daher der Beimischungs -
zwang aufgehoben werden , so würde der Kraft -

Der Vorstoß Englands und Frankreichs in der

Kriegsschuldenfrage gegenüber den Vereinigten
Staaten hat diesen die Weltwirtschaft zerrüttenden

Komplex jetzt ins Rollen gebracht . Welche

unheimliche Verstrickung die Kriegsschulden in

Verbindung mit dem Preisverfall und der Pfund -

entwertung mit sich gebracht haben , kennzeichnet
sehr treffend eine Untersuchung der englischen
Finanzzeitschrift „ The Ecconomist " .

Dieses Blatt stellt fest , daß im Jahre 1926 die

europäischen Schuldner an die USA . Schulden in

Höhe von 210 Millionen Dollars zu zahlen
hallen . Die beiden nächsten Annuitäten für
1933 34 erreichen einen Betrag von annähernd
325 Millionen Dollars . Seit 1926 aber sind die

Weltpreise , in Gold berechnet , um 35 Proz .
gesunken , so daß die kommenden Annuitäten

guf der Basis der Preise von 1926 einer Summe
von 500 Millionen Dollars entsprechen .
Die realen Lasten einer Jahresannuität sind also
im Vergleich zu 1926 um das Zweieinhalb -
fache gestiegen .

Besonders schlimm liegen die Dinge für G r o ß -

britannien seit der Abkehr vom Gold -

standard . Englands Forderungen an seine
Schuldner basieren auf Pfund Sterling .
seine Schulden dagegen an die Bereinigten
Staaten auf G o l d d o l l a r. Abgesehen von
einer Zahlung von 20 Millionen Dollars , die

während der nächsten zehn Jahre auf Grund des

Hoover - Feierjahres zu zahlen sind , beträgt die

britische Annuität für die im Jahre 1933 fälligen
Zahlungen an Amerika 184 Millionen Dollars .

Auf Grund der alten Währungsparität würde

diese Zahlung 38 Millionen Pfund entsprechen ,
denen gegenüber England 18� Millionen Pfund
von seinen Schuldnern zu empfangen hat . Noch
dem Verfall des Pfundes aber entspricht die im

nächsten Jahr fällige englische Annuität dem

Gegenwert von 56 Millionen Pfund

Sterling . Die Situation wird durch die

Schrumpfung des Außenhandels noch besonders
kompliziert , da hierdurch die europäischen
Schuldnerländer immer weniger in der Lage sind .
die Uebertragung ihrer Schuldenzahlungen in

fremd « Währung vorzunehmen .
Der „ Cccanomist " errechnet , daß zwischen

1929/31 die Käufe der Vereinigten Staaten in

Europa von 1,33 auf 0,64 Milliarden Dollare
fielen . Zugleich schrumpfte der europäische
Gefamtexport , dessen monatlicher Durch -
schnitt 1928 etwa 1,2 Milliarden Dollars betrug .
auf durchschnittlich 600 Millionen Dollars in den

ersten vier Monaten dieses Jahres zusammen . Im

Jahre 1923 zahlt « England für Rechnung der

Kriegsschulden 33 Millionen Pfund an die Ver -

einigten Staaten , während der britische Export
nach «den USA in dem gleichen Jahre f a st das

Doppelte ausmachte . Im kommenden Jahre
muß aber England 56 Millionen Pfund für

Schuldenzahlungen an die USA . ausbringen ,
während der Export nach den Vereinigten
Staaten aus knapp 17 Millionen Pfund gesunken
ist . Um die kommende Jahreszahlung an die
USA . zu decken , muß also England den Export -

oerkehr eine fühlbare Erleichterung durch «ine

entsprechende Benzinpreissenkung erfahren und

überdies noch das Reich reine Mehreinnahmen von

60 Millionen erzielen , die für die Brotbelieferung
verwendet werden könnte -

Die Mittel für die Kohlenbelieferung

sollen dadurch gewonnen werden , daß eine an -

dere ungerechtfertigte Subvention

beseitigt wird . Diese Subvention besteht darin ,

daß die A u s g l e i ch s a b g a b «, die die heimi -

schen Tveibstofferzeuger zum Ausgleich für die

Benzinzölle tragen sollten , der FG. - Fari en und

der Schwerindustrie , nahezu völlig erlassen wurde .

Diese Maßnahme hat heute , wo die Treibstoff -

preise monopolistisch in die Höhe getrieben wurden ,
auch den letzten Schimmer von Berechtigung ver -

lor «n. Daraus und aus der Anrechnung rück -

ständiger Steuern des Kohlenbergbaus
könnten genügend Mittel zur Bezahlung der

Kohlenlieferungen gewonnen werden .
Und schließlich soll die F l e i s ch b e l i e s e -

rung so finanziert werden , daß die Fonlds , die
dem Reichsernährungsministerium für Stützung
der Getreide - und Viehpreise zur Verfügung stehen .
herangezogen werden . Es würden dann dem

Reichsernährungsministerium immer noch ge-
nügenld Mittel bleiben , um vorübergehende volks -

wirtschaftlich unerwünscht « Preisschwankungen
auszugleichen , aber freilich nicht mehr genügend
Mittel für die volkswirtschaftlich unsinnige Ein -

sperrung von Getreide .
Die sozialdemokratischen Anträge zeigen , daß

auch im Rahmen des sachlich Möglichen , ohne
kommunistische Demagogie , durch höhere Unter -

slühungen und Renten und durch ausreichende
materielle Beihilfen Unrecht wieder gutzumachen
und der besonderen Winternot zu begegnen ist .
Mögen die Kommunisten jetzt durch die Tat be .

weisen , daß ihnen die reale Hilfe für die not -
leidenden Massen wirklich wichtiger ist als ihre an
der Massennot zu kochende Parteisuppe .

wert von drei bis vier Jahren einsetzen .
Diese Zahlen beleuchten die grenzenlose Ver -

wirrung , die die Kriegsschulden in den inter -
nationalen Zahlungsmechanismus gebracht haben ,
sie zeigen aber auch die in England lange Zeit
verkannte dunkle Kehrseite der Pfundentwertung .

bleuer scharfer Pfundsturz

Das englische Moratoriumsgesuch an die Ver -

einigten Staaten und die Unsicherheit über die

bevorstehende Antwort des Präfidenten Hoover
hat zu einer neuen Erschütterung des

Pfundkurses geführt . Am Montag wurde
in Berlin das englische Pfund noch mit 14,06 M.
notiert und bis zum Freitag war es bereits auf
13,82 M. gefallen . Noch stärker war der Kurs -

verfall in New Dort , wo das Pfund feit Wochen -
anfang von 3,33 ) 4 bis auf 3,27 Dollar , also um

reichlich 2 Proz . sank .

Die Unsicherheit des Pfundkursss wird noch
durch pessimistische Meldungen englischer Korre -

spondenten in Amerika gesteigert , die eine Ge -

nehmigung des Zahlungsaufschubes durch Hoover
für ziemlich aussichtslos erklären . Auf dem inter -
nationalen Devisenmarkt waren am Freitag die

i�fundverkäufe Frankreichs und Hollands beson -
ders stark .

handelspolitische Hochkonjunktur

In Berlin werden demnächst Handelsvertrags -
Verhandlungen von großer Tragweite beginnen .
Die Verhandlungen mit England bezwecken
eine Klärung der deutschen Kohlenkontingent «,
unter denen der britisch « Kohlenexport leidet ,

während aus deutscher Seite der Abbau besonders
drückender englischer Zölle erstrebt wird . Auch die

Verhandlungen mit Frankreich stehen unmittelbar
bevor . Hier wird unter Aufrechtechaltung des

Rohmens des deutsch - französischen
Handelsoertrages von 1927 die Aende -

rung zahlreicher Zollpositionen von Frankreich ge -
fordert , mit der eine Senkung der deutschen Im -

porte verbunden ist .

*

Konzernskandal Linden

Arrestbefehl gegen Generaldirektor

Der Gläubigerausschuß der Mechanischen
Weberei zu Linden in Hannooer , des mächtigsten
deutschen Samtkonzerns , hat gegen den ehemaligen
Generaldirektor Kommerzienrat U e b e l e n einen

Arrestbesehl und Pfändungsbeschluß erwirkt . Der

Arrestbesehl wird wegen eines Anspruchs der

Gläubiger in Höhe von 750 000 Mark begründet ,
dessen Vollstreckung dadurch gefährdet sei , daß
der Schullkner in der Zwischenzeit Vermögens -
werte beiseitebringt .

Dieser Arrestbesehl gegen den Generaldirektor

steht im Zusammenhang mit einem der tollsten

Konzernskandale , die seit 1929 die deutsche Wirt -

schaft erschüttern . Uebelen ist verantwortlich

dafür , daß ein glänzendes , hochrsntables Unter -

nehmen in Grund und Boden gewirtschaftet wurde

und schließlich in Konkurs ging . Der Fall Mecha »

nifche Linden erhielt noch dadurch sein besonderes

Gepräge , daß der Generaldirektor wie der Auf -

fichlsrat bis zum Zusammenbruch eine geradezu

provozierende Anmaßung gegenüber Aktionären

und der Oeffentlichkeit zur Schau trugen .
Mit dem jetzt erwirkten Arrestbesehl gegen das

Vermögen des schuldigen Generaldirektors wird

endlich einmal dem unhalibaren Zustand ein Ende

gemacht , daß Generaldirektoren während der Kon -

junktur jährlich Hunderttausende scheffeln können ,

für die eigene Mißwirtschaft aber mit keinem

Pfennig einzustehen haben .

Zo wird gehungert !
Starker

Rückgang des Fleischverbrauchs

Aus der neuesten Statistik der Schlachtungen

geht hervor , daß im brüten Vierteljahr 1932

3 860 000 Schweine geschlachtet wurden , während

die Zahl der Schweineschlachtungen im dritten

Vierteljahr 1931 4 560 000 betrug , d. h. m den

letzten drei Monaten sind annähernd

700000 Schweine weniger in den

Verbrauch übergeführt worden als in der

gleichen Zell des Vorjahres . Selbst unter Be »

rücksichtigung , daß die Schlachtgewicht « bei den

Schweinen in diesem Jahr vielleicht etwas höher

liegen , kann man annehmen , daß in den letzten
drei Monaten 14 bis 15 Proz . weniger Schweine -

fleisch gegesien wurde als in den entsprechenden
Monaten des Vorjahres .

Dieser katastrophale Rückgang der Schlachtungen

geht weü über das übliche Maß einer normalen

Abnahme hinaus . Er ist eine Folge des un¬

erhörten Tiefstandes der Kaufkraft
der breiten Massen , die durch die reaktw -

näre Sozial - und Wirtschaftspolitik der Papen -

Regierung zum Hungerkonsum gezwungen
sind . Die Verminderung der Schlachtungen ist

ferner eine Folge der falschen Agrar -

Politik , denn die bäuerliche Wirtschaft wird

gezwungen , die Schweinehaltung einzuschränken ,
da die Getreidepreise , gemessen an den erzielbaren

Fleischpceisen zu hoch gehalten werden .

Unbedingt notwendig ist , um eine weüere

Schrumpfung des Konsums zu verhindern , daß

sofort durch eine Berbilligung des Fut -

tergetreides eine Verstärkung des Schwein « »
Markts erfolgt ; ein Treibenlassen bedeutet immer

eine stärkere Verschlechterung des Ernährungs »

zustandes in Deutschland und ein Fortschreüen des

Niederganges der Landwirtschaft . Statt sich die

Köpfe zu zerbrechen , wie man die Getreidepreis «

hochhält , sollte man sich lieber im Reichsernäh -

rungsminifterium um eine Befestigung des

katastrophalen Mckganges des Fleischkonsum »
kümmern .

Die ? reise im Konsum

Der kons umgenossenschaftlich « Er ,

nährungsindex weist im Oktober 1932 ,

1926 gleich 100 gesetzt , einen Stand von 74,7 aus .

gegenüber einem Stand des amtlichen Er -

nährungsindexes von 75. 9, d. i. 1,6 Proz . weniger .

Hiernach ist eine weüere Senkung der Lebens -

haltungskosten gegenüber dem Monat September

zu verzeichnen , in welchem der konfumgenosien -

schaftliche Ernährungsindex auf 75,9 stand . Die

Berbilligung ist auf die Preissenkung bei Brot

und Margarine zurückzuführen , die bei der

Ermsttlung des Ernährungsindexe » ein « groß «

Rolle spielen . Bei den anderen Bedarfsgütern ist

im Gegensatz hierzu eine geringe Preissteigerung

eingetreten , die aus dem von dem Zentralverband
deutscher Konsumvereine regelmäßig ermittelten

Preisbild in 33 Städten zu erkennen ist.

Ztatistik des Obstbaus

Wegen der starken Ertragsschwankungen der

Obsternten und der damit verbundenen Unsicher -

heil in der Erzeugung , dem Verbrauch und dem

Absatz der Erzeugnifs « des Obst - und Gartenbaus

ist ein « Feststellung der jeweiligen Obsternte durch
eine entsprechende Ertragsermittlung , der eine

Obstbaumzählung vorauszugehen hat . als

dringlich erkannt worden . Das Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschast hat auf Grund
der allgemein gellend gemachten Forderung die

Durchführung einer Obstbaumzählung in allen

Gemeinden in der Zeit vom Dezember 1932 bis

April 1933 und «in « besondere Ermittlung de ?

Baumbestandes im Frühjahr 1933 und der

Obsternte in den Hauptobstbaugebieten im

September und Oktober 1933 , die jährlich
wiederholt werden sollen , in die Weg « ge -
leitet .

kolipreisfenkung in — Frankreich . Auf Ver -

langen der französischen Regierung haben die

elsässischen Kaligruben die Kalipreise um zwei bi »
drei Prozent ermäßigt . Und in Deutschland ?

Kriegsschulden und Weltkrise
Zur Diskussion der französischen und englischen Moratoriumsvorschläge
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